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Warum keine Rosinen?
rh.^Q8 Deutsche Reich hat mit der Sozialreformge- 

vilevung den Anfang gemacht. Sie hat damit nicht 
st» . ,un9em<?tn schwer gangbare sondern auch voll» 
uundtg unbekannte Pfade betreten. Kein Wunder, 

ma,i da manchen Fehltritt gethan, und daß Klagen 
uver Klagen im Laufe der Jahre laut geworden sind. 
Ursprüngliche Freunde wie ursprüngliche Gegner stim­
mn darin überein, daß Abänderungen wünschenswerth 
feien. Nur Hallen die E-nen diese, die Anderen jene 
„Er zahlreichen Paragraphen für vorzugsweise av- 
anderurgsbedürftig, und die Regierung selbst hat die 
Berechtigung der Wünsche durch Einbringung einer 
Novelle anerkannt. Auch Abg. v. Ploetz hat einen 
fDesrtzentwurf eingebrocht, der hauptsächlich den agrarl- 
schen Wünschen Rechnung tragen sollte. Ader selten 
ist wohl ein Antrag, der eine streng genommen nicht 
einmal parteipolitische Frage behandelt, so allseitig 
und so entschieden verworfen worden, wie dieser An- 
ttQ9 Ploetz, den Regierungsoertreler wie Parteiredner 
u's unannehmbar und indiskuttrbar, als nicht ernst zu 
nehmen bezeichneten.

An der Regierungsvorlage hatte man Manches 
unzuerkennen. Andererseits enthält sie auch so unan­
genehme Bestimmungen, daß Herr v. Levetzow bei­
spielsweise, der doch wahrlich kein Oppositionsmann 
und Nörgler ist, sondern ein streng conservativer und 
im besten Sinne vornehmer Mann, rund heraus 
erklärte, er würde, wenn er noch Landesdirector wäre, 
falls ein solches Gesetz eingeführt, d. h. falls die 
Soztslresormgesetzgebung in der von der Regierung 
vorgeschlogenen Weise abgeändert würde, soort fein 
Amt niederlegen und viele Collegen würden es auch 
thun.

Im Verein mit der Regierungsvorlage und dem 
Antrag Ploetz ist nun noch ein Antrag Rösicke de- 
rathrn worden, dem Niemand eigentlich etwas hätte 
anhaben können und am allerwenigsten die Regierung 
hatte etwas anhaben sollen. In der That hat Herr 

Etlicher selbst erklärt, er habe zuerst dem Antrag 
Rostcke sehr sympathisch gegenübergestanden. J^tzt 
mit einem Male bekämpft er ihn und zwar allein oder 
lEdenfalls doch allein entschieden. Warum? Herr 
v. jBötticher fagt, der Antrag Rösicke nehme alle 
mostnen aus der Kuchenvorlage der Regierung, d. b 
°lso, der Antrag Rösicke enthalte das Beste aus 
der Regierungsvorlage. Warum bekämpft die Re­
gierung ihn? Sie kann nicht hoffen, ohne die Rosinen 
dem Volke den bloßen Kuchen zu verabfolgen. Aber 
ist der Kuchen dem Volke zuträglich, wird es ihn auch 
ohne die Rosinen nehmen, zumal es die Rosinen ja 
schon hat. Ist der rosinenlose Kuchen aber dem Volke 
unzuträglich, was kann sann der Regierung, die doch 
nur das Beste des Volkes will, daran liegen, dem 
Volke den schlichten Kuchen ouizuzwingen?

Herr Rösicke hat nämlich so gedacht: es ist wenig 
°oer gar keine Aussicht, daß die Versicherungsvovrlle, die 
® 6 bestehende VersicherungSgesttzgebung in wünschens- 
werther Weise vereinfachen und verbessern solle, in 
o esex Session noch durchberathen wird. Er hat daher 
bte besten und einwandfreiesten und nothwendigsten 
.Bestimmungen herouSgenommen und ein apartes Ge- 

daraus gemacht. Das, dachte er, wird keinen 
/^Jberftanb finden, und wir haben dann jedenfalls die 
-oulischenswerthesten Abänderungen. Die Regierung 

ein belegtes Brod geben. Der Belag ist sofort
Eßbar; das Brod muß noch erst gebacken werden, 

töpisfbst. ba8 Volk hungrig ist, will Herr Rösicke einst« 
Wurtt l^denfolls die Wurst verthetlen. Besser nur 
Nofinen t» ßQC nichts, oder bester wenigstens die 
streben kan Ör ^inen Kuchen. Wie man da wider- 
begreifltchx^' eigentlich unbegreiflich, um so un- 
dem beleatkn^^" man> ba weder der Vergleich mit 
einen andpr» mb* "sch mit dem Rosinenkuchen passen, 
nämlich foln»»^rgleich wählt. Richtiger scheint unS 
Volke eine Vergleich: Die Regierung will dcm 
Sperling Qu; u?e- die sie in der Hand hat, und einen 
aber erst __ £l” Dache schenken. Der Sperling soll 
Nehmen wir einfhuen Werder. Herr Rösicke sagt: 
später den Sperlin ' bte Taube, und bekommen wir 
Herr v. Böiricher an bann haben wir nichts dagegen. 
Taub- Vorläufig verriß "Erlangt, man solle auf die 
warten. Die Bo kswetsn uUnb no(6 auf den Sperling 
klar den Sperling in Sr Laber räi^ bekanntlich, so- 
Dache hnriiitiphen gn?J Danv der Taube auf dem 

L T°ub.? Warum 
">ch, das Gute und N°Ihw"fd^°8»" u T™®1™” 
k'chern. da das ja die späte»®«? |e6e“! Ds

Ä-- Ä1™9 

werden des Kuchens «„ bn Qn e,n Fertig-
dacht wird, nicht e-nmal Session nicht mehr ge« 
jedenfalls hätte haben können SRostnen' btc man 

„Uferlose,Hwttenpläne.
Eine neue Marine tadelte b Pa es „ »t 

jß, gleich den früheren, durch den Corr?svondenr- 
sekcetar der kaiserlichen Schatullverwaltung, Geheimen 
Rath Mteßner, im Aufträge des Kaijers an die 
Di? a- ? na 1 c ber Städte zur Versendung gelangt. 
UeLrkhbu?e Aränt ber Krauts. 8f9-" zufolge die 
Ueberschrist »Einst und jetzt, 1886—1896." 

Die mit W. 1. R. 1897 gezeichneten Bemerkungen des 
Kaisers lauten wie folgt:

»Im Jahre 1886 hatte das Deutsche Reich 
27 Schiffe mit 343 Geschützen zur Verfügung. Auf 
drei Flaggschiffen fuhren drei Admirale an der Spitze 
von drei Divisionen, um theils in Amerika, theils in 
Afrika bei Zanzibar, theils bei Kamerun den Erwerb 
von deutschen Colonien zu unterstützen oder Respekt 
vor der deutschen Flagge zu erzwingen. Im Jahre 
1896 hatte das Deutsche Reich 14 Schiffe mit 168 
Geschützen zur Verfügung Ein Flaggschiff war nicht 
mehr vorhanden, und mußte deshalb aus der Schlacht­
flotte das Panzerschiff »Kaiser" herausgenommen 
werden. Auf demselben fährt ein Admiral an der 
Spitze der einzigen Division, die noch formirt 
werden kann, in Ostasien zum Schutze des deutschen 
Handels. In Amerika ist kein Schiff, und 
die übrigen Stationen sind mit den kleinen 
Stationären besetzt. Die Kreuzerfregatten waren 
den Schiffen gleicher Klaffen anderer Staaten 
ebenbürtig, zum Theil überlegen, dastelbe gilt von den 
Korvetten. Jetzt sind nur vier Kreuzer modernen An­
forderungen jentsprechend. „Arkona" und „Alexandrine" 
müssen demnächst auch zurückgezogen werden, da sie 
weder ein Schutzdeck, noch moderne Schnellfeuerartillerie 
besitzen Mithin ist die gesammte Kreuzerflotte des 
Jahres 1886 allg mach aus der Liste für den aus­
wärtigen Dienst ohne jeden Ersatz verschwunden, 
und mit dem Ersatz ist erst im vergangenen Jahr 
angefangen worden. Die Kreuzerfregatten entsprechen 
den jetzigen Kreuzern 1. Klasse und müssen durch die­
selben ersetzt werden; der Ersatz „Leipzig" ist der An­
fang dazu. Die Korvetten entsprechen den Kreuzern 
2. Klaffe, von denen erst fünf ersetzt werden durch die 
„Viktoria Luise"-Klaffe; bis die letzte Korvette ersetzt 
sein wird, werden die jetzigen -Kreuzer „Kaiser'n 
Augusta", „Prinz Wilhelm", „Irene", „Gefion" durch 
andauernden Gebrauch und mangels jeden Reserve­
schiffs auch verbraucht fein und daher ersetzt werden 
müssen. Wenn daher nicht in stärkerer Zahl und in 
rascherem Tempo Neubauten auf Stapel gesetzt werden, 
so wird der Zeitpunkt nicht allzu sern sein, an dem 
durch die stets steigenden Anforderungen die wenigen 
Kreuzer verbraucht werden, ehe daß die Reserveschiffe 
vollendet sein werden und das Deutsche Reich ge­
zwungen sein wird, statt raten- und jahrweise, auf 
einmal mit einer großen Summe seine Kreuzerfloite 
wiederherzustellen. Die Kreuzer 1. Klasse existiren 
nicht, und mußte diese Lücke durch drei wegen zu 
hohen Alters aus der Schlachiflotte ousrangirte alte 
Panzerschiffe ausgesüllt werden, die ihrerseits sofort 
wieder ersetzt werden muffen. Frankreich hat 43 
Kreuzer, Rußland hat 18 Kreuzer, England hat 94 
Kreuzer."

Aus dieser Veröffentlichung läßt sich schließen, daß 
die Marinesrage in den Verhandlungen des Reichs­
tages schon in der nächsten Session eine große Rolle 
spielen wird. Die „Freisinnige Zeitung" krttisirt 
schon jetzt die Bemerkungen des Kaisers und weist 
einige thatsächliche Unrichtigkeiten darin nach. So ist 
in dem amtlichen vom Reichstag genehmigten Judienst- 
hattungsplan für 1897/98 für die oft- und West» 
amerikanische Station ein Kreuzer 2- Klaffe 
dauernd in Dienst gestellt. Was die übrigen Stativ» 
neu anbeirifft, so sind für dieselben 6 Kreuzer 4. 
Klasse und 3 Kanonenboote in Dienst gestellt. Gerade 
diese Kreuzer 4. Klaffe aber sind ausdrücklich für 
diesen Stationsdicnst erst in neuerer Zeit an Stelle 
der Kanonenboote, welche früher dazu als aus­
reichend erachtet wurden, gebaut worden. Ganz ab 
gesehen von den Panzerschiffen, den Avisos und 
den Torpedoschiffen sind seit 1888 für 99 692 000 Mk. 
neue Kreuzer theils fertiggcstellt, theils bewilligt 
worden, und zwar für einen Kreuzer 1. Klaffe, sechs 
Kreuzer 2. Klasse, einen Kreuzer 3. Klasse und acht 
Kreuzer 4. Klaffe. Die Kreuzerflotte ist also seit 1886 
nicht zurückgegangen! Noch in diesem Etatsjahr wer­
den drei neue Kreuzer 2. Klasse in Dienst gestellt; 
im folgenden Etatsjahr folgt die Indienststellung von 
zwei weiteren neuen Kreuzern nach. Was die Kreuzer- 
trrgatten anbetrifft, so wurde in dem Gründungsplon 
von 1889/90 ausge ührt, daß die vorhandenen Kreuzer­
sregatten noch für lange Zeit ausreichen würden und 
deshalb ein Neubau innerhalb des Gründungsvlans 
nicht erforderlich sei. Gleichwohl ist bekanntlich ein 
Panzerdeckkreuzer erster Klasse für 17 300 000 Mk. 
bewilligt worden und im Bau begriffen. Alle 83er» 
gleichungen mit dem Jahr 1886 in Bezug aui Schiffs« 
zahl und Geschützzahl sind auch deshalb schon 
trrthümlich, weil derselbe Name heute ganz andere 
und viel stärkere Schiffe bezeichnet als damals und 
die Geschützzahl der Schiffe mit der Aufstellung 
schwerer Geschütze sich auf allen Flotten entsprechend 
vermindert hat. Es ist überhaupt nickt ersichtlich, wie 
in den Bemerkungen die Rechnung aufgemacht ist, 
welche für 1886 27 Schiffe mit 343 Geschützen, für 
1896 aber nur 14 Schiffe mit 198 Geschützen als zur 
Verfügung stehend aufführt. Nach dem amtlichen 
Statistischen Handbuch des Deutschen Reichs waren 
unter Abrechnung der Schulschiffe und der kleinen 
Schiffe zu besonderen Zwecken sowie auch der Torpedo­
boote 1886 59 Schiffe, dagegen 1896 68 Schiffe in 
der kaiserlichen Marine vorhanden, ungerechnet die 
zahlreichen jetzt im Bau begriffenen Schiffe. Das 
Tonnendkplacement der vorerwähnten Schiffe betrug 
1886 162 822, dagegen 1896 216 245. Der Be­

satzungsetat der Marine belief sich im Ganzen 1886 
auf 17 119 Köpfe, dagegen 1896 auf 22 750. Eine 
Verminderung der Marine im Ganzen hat deshalb 
iti keiner Weise stattgefunden, sondern eine ganz be­
trächtliche Erweiterung.

Die Magistrate haben sich übrigens mit politi­
schen Angelegenheiten nicht zu beschäftigen; sie werden 
wohl kaum etwas anderes thun können, als das 
Aktenstück dem Archiv zu übergeben. Zur Erörterung 
in der Stadtverordnetenversammlung werden sie es 
nicht stellen wollen, da sonst Körperschaften, die für 
Marinebewilligungen nicht zuständig sind, sich in Er­
örterungen einlassrn könnten, bei denen eine persönliche 
Kritik um so weniger ausgeschloffen wäre, als kein 
Minister daS Schreiben gegengezeicknet und die 
Verantwortung übernommen hat. Dieses ist überhaupt 
der Punkt, der einer amtlichen Klärung bedarf.

Der türkisch-griechische Krieg.
Von den Kriegsschauplätzen liegen heute nur 

ziemlich belanglose Nachrichten vor. Während die 
Griechen bet V e l e st i n o die Türken zurückgedrängt 
haben wollten, meldet Edhem Pascha, daß in Kämpfen 
am Freitag und Sonnabend drei griechische Be­
festigungen und vier Schützengräben genommen wurden. 
Die Griechen zogen sich in eine Stellung bet einem 
westlich von Velestino gelegenen Dorfe zurück; dies 
Dorf wurde von einem Redifbataillon besetzt. Haki 
Pascha ist mit 10 Bataillonen und zwei reitenden 
Batterien nach Velestino abgegangen.

Nach weiteren Berichten aus P h a r s a l n ging 
eine Abtheilung türkischer Cavallerie, von Lariffa 
kommend, bis in die Linie Pharsaln - Domokos vor. 
Die griechische Artillerie begann ein heftiges Feuer 
auf die Türken, die sich bann, von griechischer 
Cavallerie verfolgt, zurückzogen. Man glaubt, die 
Türken beabsichtigen, sich Pharsalas zu bemächtigen 
durch Entsendung zweier Heeresabtheilungen, von 
denen die eine von Lariffa, die andere von Trikkala 
aus vormarschirt. Bier türkische Eskadrons versuchten 
einen Angriff, wurden aber durch Artillerie- und 
Jnfanteriefeuer unter großen Verlusten zurückgeworfen.

Die griechische Ost flotte, die Tage lang 
so gut witz verschollen war, ist in Volo eingetroffrn, 
das angekündigte Bombardement von Saloniki ist also 
definitiv aufgegeben. Dazu hat neben der Absicht, den 
stark gesährdeten griechischen Hafen zu schützen, jeden­
falls auch der Einspruch der österreichischen Regierung 
bereinigen, welche Griechenland auf die Consequenzen 
einer Beschießung Salonikis, wo viele österreichische 
Handelsinteressen auf dem Spiel sieben, hingewiesen 
hat.

Am Sonnabend ist in Konstantinopel der erste 
Ambulanz-Zug mit 246 Verwundeten angenommen.

Eine Depesche des Kommandanten der türkischen 
Truppen in Epirus vom Freitag meldet: Ein Evzonen- 
Batatllon und zwei Batterien, welche infolge eines 
Angriffes von türkischer Seite Karavanserai (?) ver­
ließen, traten den Rückzug gegen Kumuzades an und 
ließen auf ihrem Wege ein Geschütz zurück. Die 
Höhen, welche den Paß von Kumuzades beherrschen, 
mürben von den Türken besetzt. Eine vorausgeschickte 
Rekognoszirungs-Adtheilung traf nicht aus den Feind. 
Ein griechisches Bataillon, welches mir drei Geschützen 
gegenüber Jstlos an der Straße nach LuroS erschien, 
mußte infolge der Niederlage der Griechen bei Kara­
vanserai auch zurückgehen.

Die griechischen Truppen sind in Arta konzentrirt, 
welches die Türken, wie es heißt, sich anschicken zu 
belagern. Nach einer Meldung der „Agence Havas" 
vom Sonntag wird eine 8000 Mann starke griechische 
Brigade unter dem Oberst Bairaktaris einen neuen 
Vorstoß nach Pentepighadia machen.

Die griechische Kanonenbootsflottille im Golfe von 
Arta beschoß die Küste bei Ntkopolis. Die Türken 
flohen.

Die griechische Deputirtenkammer war am Sonn­
abend vom Publikum dicht umlagert, die Tribünen 
übersüllt. Nachdem die neuen Minister ihre Plätze 
eingenommen, erklärte der Ministerpräsident Ralli, 
die erste Sorge der Regierung werde die Wiederauf- 
richtung des HeereS fein, ohne die weder der Krieg 
fortgesetzt, noch ein ehrenvoller Friede herbeigesührt 
werden könnte. Glücklicher Weise bewahre die Armee, 
d'e eines btfferen Schicksals würdig sei, ihren Muth; 
man könne rertrauensvoll sich auf dieselbe verlaffen. 
Er appellire an die Deputirtenkammer und 
an die Nation. Die Regierung verlange,
daß die Kammer sich mit einer Unterbrechung 
ihrer Tagung einverstanden erkläre. Delyannis 
erklärte, es sei nicht nöthig, daß die Kammer ihre 
Ansicht durch eine besondere Abstimmung kundgebe; 
gegen die Unterbrechung der Tagung der Kammer 
werde von Niemand Einspruch erhoben. Seine Partei 
werde das neue Kabinet voll und ganz unterstützen, 
solange die Türken nur einen Fuß breit vom Vater­
lande besetzt halten; die erste Sorge sei, den Feind 
aus dem Lande zu vertreiben. Die Prinzen müßten 
vom Kriegsschauplätze abberufen werden, der Kronprinz 
sei zu ermüdet. (Vereinzelte Beifallsrufe auf den 
Tribünen.) Papamichalopulo spricht sein Erstaunen 
über die Unthätigkeit der Flotte aus. Ralli bemerkt, 
alle Nachrichten über den Sieg der Griechen bet 
V-lestino am 30. April bestätigen sich. Der Antrag 
auf Unterbrechung der Tagung der Deputirtenkammer 

wird einstimmig angenommen. DelyannkS geht auf 
Ralli zu und drückt ihm die Hand. (Vereinzelte 
Beifallsrufe.) Die Sitzung wird hierauf geschloffen.

In einer am Freitag stattgehabten Audienz dankte 
der Sultan dem rumänischen Gesandten Djuvra für 
die korrekte Haltung Rumäniens während des Konfliktes 
mit Griechenland. Die Nachricht von der Uebersendung 
der identischen Noten Murawjews und Goluchowskis 
an die vier Balkanstaaten befriedigten im Mdizpaloste 
sehr. Die Noten werden als Beweis für die 
auf Erhaltung der Integrität der Türkei gerichteten 
Bestrebungen der Kaisermächte angesehen. Die Frage 
bezüglich der einstweiligen Verleihung des Schutzes 
und der Kapitulationsrechte an die Griechen seitens 
der drei Mächte ist noch nicht geregelt; trotzdem er­
folgt die Fortsetzung der Abstempelung der Schutzscheine 
für die Griechen durch das französische Konsulat.

In Athen sind Gerüchte verbreitet, Oberst B a s s o s 
würde zurückberufen werden.

Der deutsche Kreuzer „Kaiserin Augusta" 
ist von Creta in Phaleron angenommen.

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus
Sitzung vorn 1. Mai.

Fortsetzung der Berathung des Culiusetats.
Abg. Porsch (Centr.) will dasKirchenvermögens- 

gesetz revidtrt haben. Testamente zu Gunsten der 
Kirche kämen überhaupt christlichen Culturzwecken zu 
gute. Redner weist die Aeußerung des Abg. Fried« 
berg, daß derjenige kein guter Staatsbeamter sein 
könne, der den Lehren der Curie mit vollem Glauben 
anhänge, als unwürdigen Verdacht zurück. Er, 
Redner, stehe vollkommen auf dem Boden der katho­
lischen Kirche; darum sei der Eid, -den er auf die 
Verfassung geleistet, nicht weniger werih als der des 
Präsidenten des Hauses und der des Abg. Friedberg.

Abg. b. Sanden (natlib.) führt als Beleg für 
die polnische Agitation die jüngste Bewegung in 
Littaurn und Masuren an.

Abg. v. Jazdzewski (Pole) schildert das 
deutsche Schulsystem in der Provinz Posen als ver­
fehlt und hält für überflüssig, daß westfälische Geist­
liche dorthin berufen würden.

Cultusminister Bosse erklärt es für eine unge­
heure Härte, in diesem Stadium der Debatte noch 
einmal auf die Polensrage einzugehen, und theilt Be­
lege aus der polnischen Presse mit, um die politische 
Tendenz der Agitation zu beweisen.

Abg. Friedberg (natlib.) kommt nochmals auf 
die katholische Auffassung des Berhältniffes zwischen 
Staat und Kirche zurück und erklärt es für ein 
Fechtklkunststück des Abg. Porsch, wenn dieser den 
Veriaffungseid der Abgeordneten statt des Beamten« 
eides herangezogen habe.

Abg. Dittrich (Centr.) erläutert den katholischen 
Begriff der Toleranz dahin, daß der Irrthum nicht 
gleiches Recht haben solle wie die Wahrheit, daß die 
Person aber schonend zu behandeln sei. Wenn man 
vom Katholiken etwas verlange, was gegen seinen 
Glauben sei, so handle er nach dem Satze, daß man 
Gott mehr gehorchen muffe als den Menschen.

Abg. Dasbach (Centr.) führt aus, daß die 
Katholiken in Preußen gesetzlicher Garantien ent­
behrten, wie sie die Protestanten in Württemberg 
durchgesetzt hätten.

Abg v. Czarlinski (Pole) erklärt die vorn 
Minister verlesenen Zeitungsstimmen sür Klagelieder 
üb r Unterdrückung.

Abg. Meyer« Riemsloh (Centr.) befürwortet 
eine Frariziskanerniederlassung in der Diözese Osna­
brück. Nach weiterer Debatte wird der Titel „Be­
soldung des Ministers" angenommen.

Nächste Sitzung Montag 11 Uhr: Fortsetzung der 
heutigen Berathung.

Deutschland.
Berlin, 2. Mai. Die Gerüchte von einer 

inneren Krisis, veranlaßt durch die Fragen der 
Militär st rafprozeßreform und der Novelle 
zum Veretnsgesetz, erhalten sich. In Bezug auf 
beide Fragen ist der Reichskanzler Fürst Hohenlohe 
gegenüber dem Reichstag bekanntlich bindende 83er- 
pflichtungen eingegangen. Mit Rücksicht auf die Er­
klärungen des Reichskanzlers bezüglich des VereinS- 
g e s e tz e s hatte man es unterlassen, in das Aus« 
führungsgesetz zum Bürgerlichen Gesetzbuch eine die Auf« 
Hebung des Verbots der Verbindung politischer Ver­
eine auSdrückende Bestimmung aufzunehmen. Jetzt 
wird übereinstimmend mitgetheilt, daß vor Beginn der 
Offerierten die Regierung den Führern der conser- 
vativen Parteien und der Nationalliberalen im Av- 
geordnetenhause vertraulich den Entwurf eines Vereins­
gesetzes mitgetheilt habe mit der Anfrage, ob man aus 
eine Mehrheit auch zu Gunsten der in diesem Ent­
wurf enthaltenen reactionären Bestimmungen recknen 
könne Hierauf ist von Seiten der nat onoi-
liberalen Partei eine Absage erfolgt. Die Aufhebung 
des Verbots der Verbindung politischer Ver­
eine sei, so wird dem „Hannoverschen Courier 
aus Berlin geschrieben, mit einer „durch und 
durch reactionären Umgestaltung des 
Vereins und Versammtungsrechis in Preußen verquickt 
gewesen." Man muffe sich wundern, daß derartige 



Sondirungen überhaupt versucht wurden. Aber Frhr. 
r. b. Recke schiene zu glauben, daß sein freundliches 
Lächeln ousrelche, Parteien zu gewinnen. Was die 
Militärstrafprozeßreform betrifft, so hat 
der Bundesrath seine Berathung abgeschloffen und es 
fehlt nur noch die Genehmigung des Kaisers zu dem 
Entwurf. In dieser Frage hat der Reichskanzler sich 
nicht nur dem Reichstag, sondern auch dem Bundes­
rath verpflichtet. Seines Verbleibens im Amt kann 
also nicht länger sein, wenn der Entwurf nicht das 
Plocet des Kaisers findet. Hierüber muß der erste 
Vortrag, den Fürst Hohenlohe dem Kaiser nach dessen 
Rückkehr von Schlitz halten wird, die Entscheidung 
bringen.

— Der Kaiser ist heute Vorm. 8 Uhr mittels Son- 
derzuges auf der Wildparkstation eingetroffen und von 
der Kaiserin, den Prinzen Adalbert, August und Oskar 
begrüßt worden. Die Majestäten begaben sich dann 
nach dem Neuen Palais.

— Der Regent von Mecklenburg•Schwerin, 
Herzog Johann Albrecht, traf heute Mittag 
12 Uhr auf der Wildparkstation ein. Zur Begrüßung 
des Regenten war der Kaiser sowie eine Anzahl 
Generale und der Polizeipräsident in Potsdam von 
Balan erschienen. Nach dem Abschreiten der Front 
der Ehrenkompagnie begaben sich der Kaiser und der 
Regent in einem offenen Vierspänner nach dem Neuen 
Palais. Vor und hinter dem Wagen ritt ein Zug 
Leibgardehusaren.

— Der Reichstag hat Freitag beschlossen, die 
Jnvalidenversicherungsnovelle einer Commission nicht 
zu überweisen. Man hält es nunmehr für ausge­
schloffen, daß die Vorlage in der lausenden Session 
zur Verabschiedung gelangt.

— Die Maifeier ist in Berlin und im Reiche nicht 
nur ohne Störung, sondern fast unbemerkt verlaufen. 
In Berlin selbst bemerkte man kaum etwa- von der 
Feier, was allerdings auf das Regenwetter zurückzu- 
führen ist. Aber auch die Gruppenversammlungen 
waren spärlicher als je besucht.

— Die für Sonnabend Nachmittag anberaumte 
Sitzung der hessischen Zweiten Kammer 
konnte nicht statlfinden, da die gesammte Opposition 
der Sitzung fernblieb und die Kammer daher 
nicht beschlußfähig war. Die nächste Sitzung findet 
am 4. Mal statt.

Heer mtb Marine.
— Der General der Cavallerie General-Adjutant 

Graf von Wedel ist zum Gouverneur von Berlin 
ernannt worden. Damit scheidet der bisherige 
Gouverneur Generaloberst v Lo8, der bekanntlich 
vor Kurzem sein 50jähriges Militär-Dienstjubiläum 
feierte, endgillig aus dieser Stellung, nachdem er be­
reits seit längerer Zeit infolge seines leidenden Zu­
standes beurlaubt war.

Ausland.
Oesterreich Nugaru.

— Der Kaiser und Erzherzog Otto sind Sonn­
abend Nachmittag aus Petersburg wieder in Wien 
eingetroffen.

— Das Sabines in Oeste reich soll unter 
Anklage gestellt w rdcn. Die Abgeordneten Funke und 
Genossen überreichten dem Abgeordnetenhause einen 
Antrag, das Haus wolle beschließen, die Minister 
Badeni. Geispach, Glanz, Btlinski und Ledebur wegen 
der gröblichen Pflichtverletzung durch Erlassung der 
Sprachenveroronungen zur Verantwortung zu ziehen 
und in Anklagezustand zu versetzen. Der Antrag hebt 
hervor, daß nach Artikel 19 des Staatsgrundgesetz^s 
d-e Alleinberechtigung der Sprachen nur im Wege der 
Gesetzgebung, nicht aber durch willkürliche einseitige 
Verordnungen einzelner Minister durchgeführt werden 
könne. Der Antrag verweist ferner darans, daß diese 
Verordnungen im Reichsgesetzblatt nicht publizirt 
wurden, daher keine bindende Kraft haben. Die Mi­
nister, welche diese Verordnungen unterzeichnet haben, 
machten sich somit einer vorsetzlichen Verletzung der 
Verfassung schuldig. Der Antrag trug 48 Unter- 
schritten. Aehnltche Anträge bringen dir deutichnatio- 
nalen Abgeordneten Kaiser und Genoffen sowie Abge­
ordneter Schönerer und Genossen ein. Letztere über- 
r ichten auch einen Antrag, worin die Regierung auf» 
gefordert wird, eine Gesetzvorlage gegen Einwanderung 
und Niederlassung ausländischer Juden in O sterretch 
e'.nzubrtngen.

Bulgarien.
— Sonnabend früh wurde an mehreren Stellen 

in Sofn ein revolutionär-anarchistischer, 
in rothen Lettern gedruckter Aufruf angeschlagen. 
Dee Ausruf, welcher die Unterschrift „Macedonifch- 
s realistisch-revolutionäre Gruppe" trug, wurde von 
der Polizei sofort entfernt. Die Person, welche den 
Ausruf gedruckt hatte, wurde verhaftet.

Spanien.
— I n Madrid verurtheilte der oberste Ge­

richtshof fünf in Barcelona verhaftete Anarchisten zum 
Tode. Dieselben werden Sonntag hingerichtet.

Lokale Nachrichten.
Elbing. 3. Mai 1897.

Muthmastliche Witterung für Dienstag, den 
4 Mai: Wolkig mit Sonnenschein, srühlingsmäßtg 
warm.

Rudersport. Ein reges sportliches Treiben 
b rrsch e gestern Vormittag auf dem Eldtngfluß, da 
beide h'esige Rudervereine ihr offizielles Anrudern 
verunstalteten. Das Anrudern bedeutet keineswegs die 
Eröffnung der Rudersaison; die Ruderei beginnt viel­
mehr meist sobald der Elbingfluß eisfrei und die 
Temperatur nicht gar zu niedrig ist. In zahlreichen 
Fahrten außerhalb der Stadt üben sich da die jungen 
Ruderer, bis die Jnstrucioren sie für genügend aus- 
gedildet befinden, um fie den kritischen Blicken deS 
Publikums aussetzen zu können. Das Anrudern ist 
so gew ffermaßen ein Fest jür die jungen Ruderer, 
die nunm hr in die Rudererzunst — sit venia verbo! 
— ausgenommen und in die Oeffentlichkeit eingeführt 
werden. Dem Anrudern d:S Rudelclub „Vor­
wärts" gtrg die Taufe des im vorigen 
Jahre angeschafften RennachterS voraus, der 
bis dahin noch ungetanst war. Den Taufact 
vollzog Herr Lehmkuhl als Vorsitzender des „Vor­
wärts". Derselbe wünschte dem Boot stets glückliche 
Fahrt und taufte es auf den Namen „Sturmvogel." 
Zu der Taufe hatte auch der Danziger Ruderverein 
einen Vertreter gesandt. Zu der dann folgenden 
Auffah t wurden 10 Boote inS Wasser gesetzt, die 
g ößie Z-hl, die seit Bestehen des „Vorwärts" an 
Hm-m Ä -rudern theilgenommen hat, und zwar 1 Skiff. 
2 Zweie-, 5 Vierer, 1 Sechsergig und 1 Renuachter. 
Die Äusf-Hrt g währte ein hübsches sportliches Bild, 
namentt ch die AchterMannschasi arbeitete sehr hübsch. 
Nach tcr Auffahrt, die bis zum Treidildamm ging, 

fand ein Frühschoppen fm Booishause statt. — Der 
„Vorwärts" zählte jetzt, nachdem am Sonnabend 
3 neue Mitglieder ausgenommen worden sind. 
56 active und 81 passive Mitglieder. Bis Sonnabend 
sind schon 287 Fahrten gemacht worden.

Der Ruderklub „Nautilus" hatte gestern Vor­
mittags sein Anrudern. Der Himmel sah zwar recht 
trübe und regenschwanger aus, aber die muthigen 
Kämpen auf dem nassen Elemente, w-'lche die Feuchtigkeit 
in sich und um sich lieben, ließen sich durch den 
drohenden Pluvius nicht abhalten, um in corpore dem 
Anfänge des Start beizuwohnen. Passive Mttgl'eder, 
sowie Freunde des Vereins hatten sich ebenfalls in 
reichlicher Anzahl eingefunden. Sämmtliche Boote 
waren auf Waffer und von den aktiven Mitgliedern 
besetzt. Gegen 10i Uhr war Alles klar und es 
wurde der An ang zum Start gegeben. Das Terrain 
auf dem Eldtngfluß zwischen dem Boots­
hause deS „Nautilus" bis zum Treideldamm und dann 
wieder zurück wurde durchmefsen, und da, n gegen 11 
Uhr wieder eingelaufen. Die Auffahrt war regelrecht 
verlausen: In symmetrischer Abwechstlung Renn- 
und Klinkerboote. Der Rennvierer, sowie die Run» 
skiffs des Clubs sahen sehr gut erhalten aus und 
dürsten wohl bei der nächsten Regatta ein 
nicht zu unterschätzender Faktor sein, denen man 
zutrauen kann, ihren Führern wieder zum Siege 
zu verhelfen. Auch die übrigen Boote erschienen 
sehr rennfähig und vorzüglich ausgerüstet. Mit der 
Anfahrt war der offizielle Theil des „offiziellen" An­
rudern beendet. Der offizielle Akt des „gemüthlichen" 
Anrudern trat hierauf in seine Rechte. Ein tüchtiger 
Frühschoppen, verbunden mit einem kräftigen Imbiß 
sorgten für die Herstellung des gänzlich erschöpften und 
ausgenüchterten Magens. Man hielt sich wacker dran, 
namentlich da die künftige Zeit bis Ende dieses 
Sommers für den Nautilus eine Zeit dcr Entbehrungen 
bedeutet. Heißt eS doch, vorerst zu der am 
8. Juni in Danzig stattfindenden preußischen 
Regatta und dann zu den späteren inneren Regattas 
sich zu rüsten und deshalb gehörig zu tratniren, 
wobei die erste Devise lautet: „Frisch auf und frisch 
nieder!" und allen weltlichen Genüffen enthaltsam sich 
zu zeigen. Von verschiedenen Brüderclubs gingen 
Begrüßungs- und Glückwunschtelegramme ein. Ver­
schiedene Toaste wurden auf daS fernere Gedeihen des 
„Nautilus" ausgebracht und dem ersten Vorsitzenden, 
Herrn Jancke, für seine Bemühungen ein Pokal ge­
stiftet. Nach Beendigung des Frühschoppens, der bis 
in die späte Nachmittagsstunde sich erstreckte, wurde 
das feucht-fröhliche Fest in „Englisch Brunnen" weiter 
gefeiert.

Der Krieger- und Militär-Berein hielt am 
Sonnabend Abend in seinem Vereinslocal seine MonatS- 
versammlung ab. Vor Eintritt in die Tagesordnung 
gedachte der Vorsitzende der seit der letzten Ver- 
sammlung verstorbenen Kameraden Stiemert und 
Unfromm. Er widmete ihnen einen ehrenden Nachruf. 
Die Versammlung ehrte das Andenken der Ent. 
schlafenen durch Erheben von den Sitzen. 5 Kameraden 
wurden In den Verein neu ausgenommen. Der Vor­
sitzende theilt der Versammlung mit, daß das dies­
jährige Verbandsfest des hiesigen Kr is Kriegerver» 
bandes am 13 Juni er. mit dem Stiftungsfest des 
Kriegervereins Baumgart dort gefeiert werden wird, 
deshalb wird beschlossen, das Siifiungssest des hiesigen 
Vereins am 50 Juni er. im Vereinslocal zu feiern. 
DaS 10 jährige Stiftungsfest der Krankenträger 
Patrouille des Krieger Vereins Trunz wird am 30. 
Mai er. dortselbst gefeiert und soll htrdet sich eine 
Uebung der anderen Patrouillen des hiesigen KretseS 
anschließen. Der Herr Oberpräsident Excellenz 
v. Goßler, der Herr Regierungspräsident, sowie 
mehrere andere hochgestellte Persönlichkeiten werden 
zu diesem Feste erwartet. Aus Antrag des Vorstandes 
beschließt die Versammlung, bei all>n Gelegenheiten 
wo die Fahne mitgenommen wird, auch die Gewehr- 
sectiou mitzunehmen, um der Fahne die Honneurs zu 
erweisen. Die Frage eines Mitglieder, wer die neu­
gestiftete Ertnnerungs Medaille zu beanspruchen habe 
wurde vom Vorsitze den dahin beantwortet, daß die 
von Sr. Majestät in der Stifiungsurkunde in AuSsicht 
gestellten näheren Bestimmungen noch nicht erlassen 
sind; insbesondere fehlen die Mittel, um diese 
Medaille allen Veteranen zukommen lassen zu können. 
Hoffentlich wird der Preußische Landtag oder der 
deutsche Reichstag Wege finden, die erforderlichen 
Mittel zur Verfügung stellen zu können. Sodann 
machte der Vorsitzende der Versammlung Mittheilung 
über die Veranlaffung deS griechisch-türkischen KergeS 
und hielt hieran anknöpfend einen Vortrag über 
„Bilder aus der Türkischen Armee" v d. Frhrn v. d. 
Goltz, dem die Versammlung Dankbarer mit Auf­
merksamkeit folgte.

Katholischer Gesellenverein Der gestrige 
Sitzungsabend des katholischen Geseöenvereins wurde 
durch den Bicepräses Herrn Kaplan Kranich eröffnet. 
Die Ernennung eines neuen PräseS, welche durch den 
Herrn Bischof von Ermland geschieht, ist nach Wegzug 
des Herrn Kaplan Ttetz noch nicht eingetroffen. Bet 
der zuerst stattgesundenen Aufnahme neuer Mitglieder 
legte der Bicepräses der Versammlung den Wahljpruch 
Religion, Wissenschaft und Freundschaft in warmen 
Worten anS Herz. Alsdann sprach Herr Kaplan 
Kranich über die Geschichte und Bedeutung des BroteS 
bei den einzelnen Völkern. Redner führte ouS, daß 
als erst der Mensch aus dem rohen Naturzustand 
herausgetreten war und bleibende Wohnstätten grün­
dete, er den Werth der Getreidearten kennen lernte 
dieser anfangs roh genoß, später zermalmt mit Wassir 
gemacht und gekocht als Suppe; selbst in der Wiegen- 
zeit RomS aß man statt Brot in Italien nut eine 
Art von Weizengrütz; in Suppen und Breiform. 
Später zerquetschte man zu Rom die Körner zwischen 
Steinen und röstete sie dann, welche Erfindung so 
hoch geschätzt wurde, daß Numa ihr zu Ehren 
eine jährliche Festfeier anordnete. Noch später 
erfand man daS Zermalmen der Körner in 
Mösern und Handmühlen und kam so auf das Backen 
von ungesäuerten Broten. Die erste Kunde von Brot, 
das im Ofen gebacken wurde, kommt aus dem Morgen- 
lande. Die Aegypter kannten jedenfalls die Anwen­
dung des Sauerteigs, denn das Andenken an den 
Auszug aus Aegypten wird noch jetzt bei den jüdischen 
Gemeinden aller Zonen durch 7 Tage andauernden 
Genuß von nur ungesäuertem Brote gefeiert auS 
Weizenmehl, ohne beigemischtes Del, Salz u. dgl., da 
man bei jener Gelegenheit wegen der Eilfertigkeit das 
Brot ungesäuert backen mußte. Von Aegypten auS 
kam die Kunst deS Broibackens nach Griechenland 
und fand hier vielfache Verfeinerung. Man unter- 
sch'ed schon in der homerischen Zeit Weizen- (Artes) 
und Gerstenbrot (Maza); ein feinkuchenartiges Brot 
hieß Alphita. Man kannte zwar den Backofen (Jpnos). 
doch häufiger wurde das Backen in irdenen und 
eisernen Geschirren, welche über das Feuer 
und Kohlen gelegt wurden, gethan; auch duck man 
Brot in heißer Asche, an Gabeln, bratspießarttgen
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Telegramme.
Der türkisch-griechische Krieg.

Art«, I.Mai. (HavaS-Meldung.) Nach 2 tögigei 
Unthä iglest drangen die griechischen Truppen gestern
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Preise der Coursmakler
Spiritus 70 loco

_ xH
Spiritus pro 10,000 L °/o excl Fab.

40,50 A Brie.
40,50 A Brie.
39,90 A Geld.
39,80 A Geld.

Zuckermarkt.
Magdeburg, 30. April. Kornzucker exkl. von 92 % 

Rendement —, neue —. Kornzucker exkl. von 88 °/o 
Rendement —, neue 9,65. Nachprodukte exkl. vv i 
75 % Rendement 7,70. Ruhig. — Gemahlene Raffi­
nade mit Faß 23,25. MeliS 1 mit Faß 22,00. Ruhig

LöatKLverg, 3 Mai, 12 46 m n

Loco
Mai
Loco
Mai

Schutzmittel.
Special-Preisliste versendet in geschlossenem Couverc 
ohne Firma gegen Einsendung von 10 in Marken 

w. ii. Mieick, Frankfurt a. M

Danztg, 3). April. » e r e t u 
Merze n. Tendenz: Besser.

Umsatz: 400 Tonnen.
inl. hochbunt und weiß .... 
„ hellbunt ....................................

Transit hochbunt und weiß . . 
„ hellount . ....................

RegulirungSpreiS z. freien Verkehr 
Roggen. Tendenz geschäftslos.

inländischer  
russisch-polnischer zum Transit . 
RegulirungSpreiS z. freien Verkehr 

Gerste, große (602 g) . ...
kleine (625—660 g)  

Hafer, inländischer..............................
Erbsen, inländische

„ Transit  
Rübsen, inländische

Al xanderische Brote waren feine Brot- vor tr b in Ep'ruS ein. Ta-2 C Regiment rückte 
welchen man etwas Wein, Del gegen Philippiada vor und besetzte diesen C t n® 

> dritten Male ohne Kamp. Die Linke» p<.hen in 

$ Pentkpigadia.
| Athen, 1. Mai. (HavaS-Meldung). 1700 Irre­

guläre sind in der Nacht unter Kundgebungen großer 
Begeisterung nach Eplrus abgegangen. Aus Dompo 
Gheghis eingetroffene Depeschen berichten, daß in 
Zarkos in Theffalien Metzeleien stattgefunden haben- 
Der Minister des Inneren und der Kriegsminister 

| haben heute Abend die Rückreise von Pharsala ange- 

i; treten. Kard'tz < ist von den Türken geräumt und 
von den Griechen wieder besetzt worden. Nach 

f Aeußerungen des Ministers Skuludis hat sich die Lage 
der griechischen Truppen sowohl in Thessalien wie in 
Epirus bedeutend gebesseri.

Lamta, 1. Mai. (HavaS-Meldung). Die ganze 
griechische Armee steht seit gestern kampfbereit. In 
Anbetracht eines voraussichtlichen feindlichen Ansturwes 
ist die Stadt Pharsala geräumt worden. Bis heute 
Mittag hatten keinerlei Fetndseligkeiten ftattgefunber* 
Die Einwohner beginnen DomokoS zu veriaffen, sie 
werden nach Lamia dirigirt, wo sie unter Zelten 
lagern.

Constantiuopel, 1. Mai. (Wiener Corr.-Bur.) 
Saab Eddin Pascha ist mit 8000 Mann auserwählter 
Truppen von Monastir kommend in Janina einge­
troffen. Die Pforte hofft durch Eingreifen frischer 
Truppen fern Feind bald aus EpiruS hinauszudrängen, 
um sodann offensiv Vorzugehen.

Eonstautinopel, 3. Mai. Der bisher in griechi­
schen Händen befindliche befestigte Ort Luros ist von 
den Türken erfolgreich belagert und eingenommen 
worden. Die Griechen mußten sich unter großen Ver­
lusten zurückziehen.

3 Mai, 2 .1^ 2 > 
ür >. Fest. ;

4 pCt. T^uciche ReichSaulrihe . . 
3V,pCt. „ . .
3 PCt. „ ;
4 PCt. Preußisch- ÄvnsolS .
3V--M. „ ...
3 PCt. „ " ...
31/« PCt. Ostprvußrsche PiouÄbr,fe 
31/» PCt. Westpreutziche . fanbb ' 
Oesterreichische Goldrente
4 pLt. Ungarische Goldvente 
OLsterreichische Banknoten . 
Russische Banknoten ....
4 pCt. Rumünicr von 1890 ‘ . .
4 pCt. Serbische Goldrente, abg jtcm:. 
4 PCt. Italienische Goldrente . . . 
DiSconto-Commandit  
Marienb.-Mlawk. Stamn'.-^ r n .

Hölzern rc.
kuchen, zu welchen man etwas Wein, Del 
und Pfeffer nahm. Ais Erfinder des Brotes wurde 
Bakchos verehrt und ihm zu Ehren wurden an den 
D'onysien große Schaudrote in Prozession umherg:- 
tragen. In Italien wurde erst 170 n. Chr. der 
Gebrauch der Backöfen allgemeiner und zu Auaustus 
Zeiten gab es in Rom über 300 Backhäuser. Panis 
hieß dort das Brot, w"st Pan als der Erfinder des 
Brotes galt oder weil d e Frauen den Broten anfäng­
lich die Gestalt des Pan gaben. In der Zeit des 
Luxus gab es sehr verschiedene Sorten in Rom, die 
Gallier buken ihr Brot aus der Weizenart Far unter 
Anwendung von Hefe. Bei den germanischen Völkern 
kam daß Brot erst aniangs M Mittelalters in all­
gemeinen Gebrauch. Das Brot ist bei den einzelnen 
Nationen verschieden. Der Franzose ißt vor-masweise 
aus Weizenmehl bereiteres W^ßbrol (pain dlanc); 
in einigen Provinzen ist das halbwe ß Brot (paia 
bisblanc) die Hauptnahrung, in den wenigsten das 
Roggenbrot. D-r Engländer ißt fast nur Weizen­
brot; die Deutschen, Dänen, Norweger, Schweden, 
Rusicn effen vorzugsweise Roggen- oder schwarzes 
Brot.

Bortrag. Mittwoch, den 5. Mai Abends 8 Uhr 
wird Herr Tb- Prengel, Prediger der freien 
religiösen Gemeinde in Danzig, hier im Gewerbe­
vereinssaale Spieringstraße 10. einen Vortrag über 
„daS ethische Gehalt der Buddhalehre" 
halten, worauf wir an dieser Stelle aufmerksam 
machen.

Sonntags Concerte. Gestern Mittag fund das 
erste Sommeiconcert in der Resonrce Humanitär 
statt. DaS in Engl. Brunnen angezelgte Concert 
unserer Stadikapelle mußte der kühlen Witterung 
wegen auSfallen.

0. Maifeier A n Sonnabend feierte die hiesige 
Socialdemokratie die Maifeier im Bergschiößchen 
AbendS 8 Uhr. Erschienen war hierzu Dr. Gottschalk 
Königsberg der über das Thema des 1. Mai als 
Feiertag für die Arbeiter referierte. Es waren zu 
dieser Feier ungefähr 200 Personen anwesend, 
worunter auch einige Frauen. Am gestrigen Sonn­ 
tage fand in demselben Lokal die eigentliche Feier, 
bestehend auS Vorträgkn, Concert und Tanz, statt.

Dampfer nach Kahlberg. Der gestrige Ver­
kehr nach Kahlberg mit dem seitens der Zedler'schen 
Rhederei um 2 Uhr Nachmittags abgesandten Dump er 
war sehr stark zu nennen. Trotz der herrschenden 
Kühle benutzten viele Passagiere d'e Gelegenh"it, be­
reits für die Sommermonate in dem beliebten Dstsee' 
bade Wohnung zu bestellen

Pferdeschau. Auf dem hiesigen .Viehhof fand 
heute eine Siutenschau westpr. Zuchtstulen für den 
Kreis Elbing statt. Von der westpr. LandwirihIchaltS- 
kammer waren hierzu 8 Preise gestiftet, bestehend in 
1 silbernen Becher, 1 silberne Medaille, 2 bronce 
Medaillen, 2 Diplome und 2 Freideckscheine. Ais 
Preisrichter fungir e Herr Domänenpächter Dorguth, 
RandenalsVorsitzender, Gestütsdirektolvo« Schorllemer« 
Ast, Marienweroer, Herr Gutsbesitzer Rimker^Kokosch 
ken, Herr Gutsbksitz r Abrahamowski - Schwetz 
und Herr Graf v. d Gr0eben. Mit ganz

W.L- Im to M°7°» 

j von den Samroys in Wa angegriffen wurde, von 
einer Katastrophe ereil! worden ist. Beglaubigte 
Einzelheiten fehlen noch, indeß erfuhr der Gouverneur 
Fergusson, ein seit langer Zeit im Kolonialdienste 
stehender Neger sei schwer verwundet worden. Die 
Lage wird für sehr ernst gehalten. Der Gouverneur 
ist gestern nach Accra abgcreist. Hendersou war der 
Führer einer Gesandschaft, welche mit den Häuptlingen 
des Hinterlandes Verträge abschloß und von einer 
beträchrlich.n BedrckungStruppe begleitet war. Die 
e glischen B-böiden betrnchtkn Wa als zur englischen 
Jnteresiensphäre gehörig.
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Berlin, 3. Mai. Die Reichsregierung hat dem 
deutschen Kommandanten von Karavafara den Befehl 
ertheilt, den Schutz der deutschen Jntereffen wahrzu­
nehmen.

Reicheuberg i Böhmen, 1. Mai. Heute fand 
hier bet Parteitag der deutschen Bolkspartei unter 
Betheiligung von Abgeordneten aus allen Kronländern 
statt. Es wurde eine mit allen parlamentarischen 
Mitteln durchzusührende Bekämpfung der Spracheu- 
verordnung und Eutsendung einer Abordnung an den 
Kaiser beschlossen.

Lo«do«. I. Mai. (Reuter«Meldung.) Wie aus 
Cape . Coast - Castle gemtlbtt wird, erhielt der 
Gouverneur b.utnuh'gende Nachrichten aus dem 
Hinterland der Gold-Küste. ES scheint fast gewiß zu 
sein, daß die Expedtion unter Führung des Lieutenant

lich - Rödern erschienen und zwar mit 4 Mutter- i 
stufen, vier 3jährigen, einer 2jährigen und zwei 
Ijöhrigen Stuten. Den 1. Preis erhielt Herr Wunder» 
lich-Röbern für eine braune Stute, den zweiten Herr 
Müll'r-Neustädttrfeld, den dritten Herr BorowSki- 
Haurdorf, ferner erhielten Preise die Herren Jacob 
Dich-Z y?rs Vordcrkamp, Wunderlich Rödsrn, H«ese- 
BehrendShagen, Kühn - Derbeck. Außerdem wurden 
etwa 36 borge;öbt:e Stuten ins Westpreußische 
Stutbuch eingetragen und gleich gebrannt, Saugsüllen 
wurden nicht angefault. Herr Dorgate hob hervor, 
daß man sich bei d>r Prämiirung von dem Grundsatz 
haben leiten lassen, zuerst die seldstgezüchteten Pferde 
zu prLm>i>en, sonst härte bir Stute deS Herrn Gröthe 
den ersten Preis erhal en müssen. An die Prämiirung 
schloß sich d ? Bor ührus g der dreijährigen, vom 
©taute sudve, tionirt^n Fohlen an. Einzelne derselben 
wurden frei gegeben, andere muffen bc8 nächste Jahr 
noch mal vorgestellt werden, da die Pfl ge viel zu 
wünschen übrig gelassen hätte

Geschenk. D e Stammgäste de hiesigen Rauch- 
schen Etablissements haben in Gestalt eines zahmen 
Seehundes dem Königsberger Zoologischen Garten 
ein Geschenk gemacht

Plötzlich verstorben ist gestern die in J)et 
Herrenstraße wohnhafte Frau Rentier Kleitwu. Tic- 
selbe war ausgegangen, wurde in der Neust. Schmietc- 
straße unwohl, fiel um und verstarb, ehe noch ein 
Arzt herbeigeholt werden konnte. Ein Herzschbg 
hatte 'hrem Leben ein schnelles Ende bereitet. D'e 
Däme war kcä'tig u> d bis dahin wohl und munter.

W. A. Obdachlos Gestern Bormittag 11 Uhr 
wurde daS e-wa 2zjähriqe Töchterchen des Laiernen- 
anzünder Braun als „DbdachloS" zur Polizei. Wache 
gebracht. Das Kind hatte sich Morgens 9 Uhr vom 
Elternhause entfernt, und konnte trotz eifrigen Snchens 
nicht gesunden werden. Nachmittag gegen 5 Uhr 
sonnte der Mutter das Kind wieder zugestrllt werden.

W A. Tumulluamen Wegen nächtlicher Ruhe- 
stöhrung und Beleidigung der Nachtwächter, wurden 
in der Nacht zu Sonntag der Arbeiter Friedrich 
Kumer- Fischervorberg 24 und der Drechklerlebri- g 
Eugen Jann- P-tristraße 20 Wert und zur Wache 
gebracht.

Verhaftet wurde in der letzten Nacht der in der 
Ma'tendorfstraße wohnhafte Maurer Dskar THImm. 
Derselbe hielt sich verborgen, weil er fürchtete bet 
schiedrner Strafthaten wegen, festgenommen zu werden. 
DaS hiesige Königl. Amtsgericht hatte besonderes Ver­
langen nach ihm und ordnete feine Verhaftung an.

Diebstahl Der Kellnerin Sinfonie Lehmann 
sind gestern Nachmittags mehrere KleidungSgegenstände 
gestohlen worden. Als Thäterin wurde eine stellenlose 
Collegin r cognoscirt, welche sich in die unverschlossene 
Wohnung der MiethSwirthin der L. elnzuschleichen 
wußte und bei dieser Gelegenheit den Diebstahl aus- 
zufübren verstand.

Achtung vor falschen Coupons. Einem hiesigen 
Kaufmann in der Fischerftraße wurde vor Kurzem ein 
Coupon über 25 Mk. der Geisweider Eisenwerke, 
Actien Gesellschaft in Zahlung gegeben. Bei näherer 
Prüfung dieses Schuldscheines stellte eS sich heraus, 
daß der betr. Kaufmann das Opfer eineS Schwindler- 
geworden war. Der Schein war im Großen und 
Ganzen sehr gut nachgeahmt so daß eine Irreführung 
leicht möglich war.



I I
i

-<

nita . ' • -»lUHensyjmnnevci .oviuuyv 
^enen Mitteln zahlen, zu einer

z

f 
f

i
i

im 20. Lebensjahr.
Dieses zeigt im Namen der Hinterbliebenen tief betrübt an

Gertrud Orczikowski, 
Pangritz Kolonie.

Die Beerdigung findet Mittwoch, den 5. Mai, Nachmittags 3 Uhr 
statt. Freunde und Bekannte werden hierzu eingeladen.

gpy Concert-Pianino "WE
a. d. K. K. Hofpianofortefabrik Knause 
Söhne, Coblenz, steht sehr billig zum 
Verkauf Wasserstraße 27.

*
*
-
*

^uckliche Geburt eines munteren
^en Un^ Mädchens zeigt hocherfreut

----- --- Sielmann.

Todes-Anzeige.
Sonntag, den 2. Mai 8%, Uhr verschied nach kurzen, schweren 

Leiden, versehen mit den heiligen Sterbesakramenten, mein lieber Sohn 
und Bruder

Paul

Einen Lehrling 
zur Drechslerei stellt ein G. Winkler, 
Drechslermeister, Mauerstr. 17.________

Ein Mädchen, 
das einqesegnet, kann sich melden 

Königsbergerstr. 19

*
*
*
-*
*
*

„ KktmutmchMg.
öemaß § 49 be§ Statuts der

für das Tischler-

Gin gut ulMirtesZillllner
ist zu vermiethen

Königsbergerstr. 84b, Part.

L JaskulskL
Kettenbrunnenstr. 2/3, I. Etage.
Klinstl. Zahnersatz, Plomben etc.

Sprechstund. von 9—6 Uhr. .

Malerlehrling
stellt ein gegen Kostgeld.

Pulten, Neust. Wallstr. 9, I.

Hammel-
Prima Rind-, Hammel-, Kalb- ir Schweinefleisch,

Filets, Rostbeafs,
Casseler Rippspeer, Pökelrinderbrust, 

sowie AM" alle feinen Fleisch- und Wur st Waaren. TB® 

Größte Auswahl in feinstem Aufschnitt 
Diverse Sorten Wralen. 

Specialität: Jauersche, Frankfurter, Wiener 
und Knoblauchwurst.

Elbmger Standesamt.
, Vom 3. Mai 1897.

Geburten: Arbeiter Andreas Thiel 
1 — Schneider Friedrich Brause­
wetter 1T.—Maurergeselle August Peters 
1 « ^sendreher Jacob Haese 1 T. 
— Arbeiter Johann Görgens 1 T. 
r Aufgebote: Destillateur Johannes 
Hecht mit Antonie Schulz. — Bahn­
leiter Gottfried Browa-Elbinq mit 
Malwine Bertha Mattke-Horn.

Eheschließungen: Maurergeselle 
Heinrich Rogalski mit Anna Liedtke.

Sterbefalle: Hospitalitin, Wwe, 
Dorothea Seidler, geb. Thomas 83 I.

Schuhmachermeister Franz Ruhnau 
Rentier Jacob Hübert 78 I.

Maurergeselle Carl Lischewski 45 I. 
Nnn Lacher Ernst Popall 38 I. - 
^e^er9eQnt a. D. Joh. Friedr.

Ein Lehrling 
sucht Tischlermeister Rossow, 

Holzstraße 3.

1 Lehrling
kann sich melden bei

C. Klein, Klempnermesiter.

ötsseebad äoppot.
Saison vom 15. Juni bis 1. Oktober.
Reizende Lage. Milder Wellenschlag. Gesundes Klima. Mücken- 

freie Umgegend. Schattige Promenaden und Parks am Strande. Kalte 
und warme See-, Sool-, Eisen- u s. w. Bäder und Douchen. Bestes 
Bergquellwasser durch Leitung. Elektrische Beleuchtung des ganzen Ortes. 
Sommertheater. Großer Seesteg. Dampferverbindung über See. Großes 
elegantes Kurhaus. Tägliche Konzerte der Kurkapelle. Räunions, 
Gondelfahrten, belebte Eisenbahnverbindungen. 1896 Badefreguenz 
8000 Personen. Gute und billige Wohnungen. Neue elegante 
Kolonaden, darin ca. 2000 Personen Schutz gegen Unwetter finden können. 
Diesjährige Prospekte in eleganter Ausstattung und Auskunft versendet 

post- und kostenfrei gggg Bade-Dipoction.

Putzlappen
weiße und bunte, altes Blei kaufen zu 
höchsten Preisen.

Zillgitt & Lemke,
Herrenstraße 44.

Eine gut erhaltene

Geige 
verkauft sofort G. Winkler, 

Mauerstr. 17.

Körrigsberger 

„Sonntags Än^eiger 
mit der illustrirten Sonntagsbeilage „Jllustrirtes Sonntagsblatt", 

unparteiisch und unabhängig,
10. Jahrgang — weit verbreitet — für Anzeigen von bestem Erfolge bei billigste

Preisberechnung. Abonnement nur 60 Pf. pro Qartal.
SflT1 Probenummern gratis und franko bitte zu verlangen. -WW

Wer schon jetzt für das nächste Quartal auf unseren Königsberger

Sonntags Anzeiger *wB 
abonnirt und uns die Quittung einsendet, erhält sämmtliche Nummern des 
laufenden Quartals und 1 Kalender gratis geliefert.

Hochachtungsvoll
Expedition des Königsberger „Sonntngs-Anzeiges ',

________ Kneiphöfsche Langgasse 23/24 I.

Gebrauchte Pianinos aus der 
" Hof-Pianoforte-Fabrik von A. Grand, 
Berlin, empfehle zu biltigen Preisen.

». Abs Wwe., 
Alter Markt 3.

gWT Eine anständige TB6

Mamsell 
für den Salondampfer ^Kahlberg“ 
kann sich melden bei

A, Zedler, Am Elbing Nr. 23.

Eine Wohnung,
Küche mit Wasserleitung und Gelaß, wird 
per 1. Oktober er. gesucht. Off. unter 
D. 103 in der Exped. d. Ztg. erbeten.

Briefbogen, Faeturen mit lithograph. Druck 
desgl. dresskarten, 

Cireulare, Cataloge, Plakate 
und Etiquetts, 

Verlobungsanpeigen 
fioehpeitseinladungen und 

Visitenkarten
liefert in kunstvoller, elegantester Ausstattung

Carl Schmidt Nachf.,
für 

hervorragend moderne lithographische 
Erzeugnisse, 

Elbing, Spieringstrasse 25.

MiWimtheriimen
^ie saubere Arbeit liefern, finden dauernd 
lohnende Beschäftigung.

Robert Holtin.*

Dienstag: Liedertafel. 
Krchenchor zu Keil. Irei-Kiin. 
^Dienstag: Damen und Herren.

1 Mittwoch, den 5. Mai, ► 
' " > 

► 
►

WW" 20 gut erhaltene

Packlisten
und 13 Stück 7i u. 7i

AM" Anker “Wi
verkauft billig A. Preuschoff,

„Alte Börse".

Das Bankgeschäft Garl
Heintze, Berlin W., hat 

der Gesammtauflage unserer Zeitung cutc 
Beilage, betreffend Marieuburger Pferd e- 
Lotterie, deren Ziehung am 15. Mai cr 
stattfindet, beigelegt, worauf wir unsere 
Leser hierdurch aufmerksam machen.

hlerselbst, werden die Mit- 
und^ im welche großjährig i
re^te ^e.ber bürgerlichen Ehren-
topsA» ^wie diejenigen Arbeitgeber, I

ä l für Kassen-Mitglieder Beiträge 
^enen Mitteln zahlen, zu einer 

Generalversammlung 
Dienstag, d. 11 Mai 1897, 
. Abends 8 Uhr, 

. oas Gewerbehaus hierdurch 
ungeladen.

Tagesordnung:
J Rechnungslegung für das Jahr 1896. 

) Ersatzwahl von 2 Vorstandsmitglieder. 
3) Kchäsmch-s,

Elbmg, den 3. Mai 1897. I

Der Borstaud.

o®oo®Oo®oo®oo®co@oS 

ünl KmAilhe Zähne | 
tttCt ^^^lühriger Garantie, | 
■ Plombiren re. tz

Biikau I 
^Egegeiststraße 25. §

-----------—_ w'~^u^|o®oo®<X)®oo®oo®oo®oti 

fapeten und Bordüren, 
Stuckrosetten

Richard Weiss’ Wwe
Kurze Hiuterstra^ 14 ’’

Die chem. Wasch-Hiid^^ 
Reinigungs-Anftalt " 

von

A. Driedger, 
Heil. Geiftftr. 33, 

empfiehlt sich zum Waschen u. Rei- 
, tgen aller Damen- u. Herrenkleider 
(unzertrennt). Stoffe, welche durch Regen 
gelitten, werd, neu aufgedämpft u. appretirt.

COUPEE-
Schrecken

ckLine alt. anst. Wirthin, 60 ^zahre, 
sucht bei geringem Gehalt leichte, 

selbstst. Stellung. Off. unter L. 103 
an die Exped. dieser Ztg. erbeten.

Statt besonderer Meldung.
Heute Abends 6*7 Uhr starb nach langen, schweren Leiden 

mein lieber Mann und Bruder, der Rentier

J. Hubert
zu Elbing im 79. Lebensjahre, welches tiefbetrübt anzeige.

Elbing, den 2. Mai 1897.

Die trauernde Gattin.
Die Beerdigung findet Donnerstag, den 6. Mai, Nachmittags 

5 Uhr, vom Trauerhause, Kl. Scheunenstraße Nr. 2, aus, auf dem 
St. Annenkirchhofe statt. Converts, 

hell- und dunkelgrau, 
rehbraun Hanf, grau Manila und * 

melirt grün *

UM" traf ein großer Posten ein. * 
Liefere diese "

mit Firniendruck : 
1000 n.3,00-5,00 JB.8 

gut gummirt und in sauberer Aus- 
j ftihrung schnellstens, 

q H. Gaartz’ p 
Buch- und Kunstdruckerei, h 

IITXriirTTITTXTlIIXIIXXIJ
Die billigsten und besten

Bierdruckapparate 
für Kohlensäure und Luftbetrieb 
liefert in verschiedenen Größen und nach 
verschiedenen Systemen

A. Krause, Zempelburg 
Katalog gratis und franko.

< Abends 8 Uhr, 
im Gewerbevereinssaal, 

Spieringstraße 10:

i Sr Vortrag 'S t 
des Herrn Th. Prengel, Pre- ► 

4 diger der freien religiösen Gemeinde b 4 in Danzig, über: „Der ethische h 
4 Gehalt der Bnddhalehre.

Eintrittsgeld nach Belieben. £ 

TÄT 

Burgstrafte 5tr. 3, 
Getreide-Presshefe- 

en gros-Geschäft. 
Wegen Aufgabe 

20 SkNWk für 10 Ug. 
 Kl. Hommclstr. 1.

4 gut erhaltene "W8

Marquisen
giebt billigst ab A. Preuschoff, 
a ___________ „Alte Börse".

Gebrauchtes Pianino, edler vor­
nehmer Ton, hochfeine Ausstattung, sehr 
billig Jnn. Mühlendamm 32.

Thilliiizel Diini|if4lliirlidrülirik
3nh.: Max Tiibel, Alter Markt 46,

empfiehlt:

NchtiSl lUalttltliilfra 
können eintreten bei 

Richard Weiss’ Wwe.
Tüchtige Schmiede, 

Kesselschmiede, Nieter, Schlosser 
und Stellmacher 

finden dauernde und lohnende Beschäf­
tigung.

H. Merten, Danzig, 
Schiffswerft und Maschinenfabrik.

Zuverlässiger Hofmun 
findet gute Stellung. Zu melden 

Lange Hinterstraße 18/19.

M * aarantirt reinen

sorte, prämiirt, versend, d. 10-Pfund- 
Dose zu 6,50 Mk. franco, dito 
feinsten Scheibenhonig zu 8 Mk. 
franco.
Steinkamp, Großimkereibesitzer, 
Chloppenburg (Großh. Oldenburg).

t7XXXXXXXXXXXXXXXIXXXXXXXX^ 
h___  - "

h ä------------------ :
*

Durch einen Druck auf das Instrument, 
das man bequem in die Tasche stecken 
kann, ertönt zu aller Verwunderung 
deutlich: „Mama", und Niemand er­
räth, wo der kleine Schreihals steckt.
Gegen Einsendung von 1,20 in Brief­

marken erfolgt Frankolieferung.
H. C. L. Schneider, Berlin W. 

Frobenstraße 26.

afranr Annoncen u. Prcis-Coiu -ante

Are«Fabrik 
1 i-9 /WlteML

Ein altrcnammirtes

HM 1. RiWes
verkauft eine Wittwe sofort billig. An­
zahlung ca. 20000 Mark.

C. Pietrykowski, Thor«.
Wegen Todesfalls meines Vaters 

steht das

Grundstück
Riesenburg, Roßgarten, Preiswerth zum 
Verkauf.

Näheres zu erfragen in Zoppot 
bei Postschaffner W. Kanter.

Champagner- Flaschen
kauft S. Ochs,

Kettenbrunnenstr. 14.

SMkWMSSL
nen eintreten bei

E. Holzt, Jnn. Vorberg 3b.

Malerlehrlinge
können sofort eintreten
Richard Weiss'sWwe., KurzeHinterstraße.

Ein Sohn ordentlicher Eltern 
der Lust hat,

Mchttillktl
zu werden, wird eingestellt in

H. Gaartz’ Kulh-ruckem. 
Msurergeselleil 

sucht bei hohem Lohn und dauernder 
Beschäftigung

E. Gerndt,
Maurer- und Zimmermeister,

Löbau Wpr.

SW Brut-Eier W 
v. hochfeinen schw. glattb. Langshan, 
ä Dtzd. M. 4,80 incl. guter Verpackung, 
v. Langshan X schw. Italiener M. 250, 
denkbar bestes Wirthschaftshuhn. Versandt 
p. Nachnahme. Nachweislich unbefruchtete 
Eier ersetze einmal.
J. Koppenhagen, Kalkscheunstr. 3/4. 
Mitglied des Geflügelzucht-Verein Elbing.

reinigen 1 Mk., Zugfeder, Uljt beste Sorte, 1 Mk., Cylinder 
2 Mk., Reparaturen an Musikwerken 
und Harmonikas sauber und billig.

J. Schipplick, 
Burgstraße 8.

Kräftige Levkoyenpflauzen, nur 
1. Qual., sowie alle Sorten Kohlpsianzen 
empf. die Gärtnerei Grubenhagen 16.
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in der Wolle gefärbt,
in allen modernen Farben, besonders 

schön in den neuen Graues, 
120 cm breit,

Robe (6 Mtr.) 6,50 u. 6,75 jH»

zum Aichen von Bier- und anderen 
Fastagen mit amtlich beglaubigtem Aich- 
schein offerirt

Paul Krause,

Maschinenöle! M 
Wagenfett I

■ vorzüglichster Qualität, billigst. W

J. Staesz jun., Elbing,
Königsbergerstr. 84 und Wasserstr. 44

Specialität: StreichfertigeOelfarben.

Ganz apparte Neuheiten
in Schottischen Stoffen zu Blousen u. Kinderkleidern 

in allerneuester, schönster Farbenznsammenstellung.

Besondere Aufmerksamkeit 
bitte ich meinen kleidsamen Neuheiten in 

Mädchen- und Kinderkleidern 
zuzuwenden.

B. Mulaek,
Uhrcnhandlung,

Spieringstr. Alter Markt 15a Ecke Spieringstr.

Grostes Lager von

goldenen u. silbernen Herren- u. Damenuhren.
Regulatoren, Wanduhren, Wecker,

_ stets neue Muster. ~ 
MT Streng reelle Bedienung. 'Mg 

Reparaturen an Uhren, Musikwerken rc. unter Garantie, billig, 
zuverlässig und sauber.

Hochmoderne feine 
engl. Fantsßt-Gemkde 

Robe (6 Mtr.) von 8 J6 an.

KT Auffallend billig!

Fodenstoffe,
reine Wolle, 120 cm breit,

Robe (6 Mtr.) 5,25 X

(yrii.cn Hautschädcn:E"
Medicinische Seifen, als: Carboltheerschwefel-, 
Ichthyol-, aromat. Schwefel-, Lanolin-, Schwrsclmilch-, Lanolin- 
theerschwefel-, «berfcttete Theer-, Sandmandelkleicnseife, Lilien- 
milchseife (40,50,70 Pcrubalsam, Lanolin, Baselin, Glycerin, 

Coldcream stets frisch und billigst bei Rapul), J2HZ6D.

MsRWMMWMrmlll
Elbing, Müllerstraße 5|6,

empfiehlt

Mauerlatten, Schnittholz, Bohlen«. 
Bretter fauch von Mernhohh Fnßboden- 
bretter von Tannenhoh, desgleichen Dach- 

schalnng für Pfannendncher 
zu den IST* billigsten Preisen TM bei Baarzahlung.

Neuheiten
in

Sonnenschirmen 
find in größter Auswahl eingetroffen; 
empfehle dieselben zu außergewöhnlich 

billigen Preisen.

Anna Damm, ^nr"

Hotel Germania.
Fremdenzimmer von 1 Mark an. Gute Küche.

Reichhaltige Speisenkarte.

3n den Einsegnungen
empfehle ich ganz besonders mein großes Sortiment in

schwarzen Kleiderstoffen.
Zu den Einsegnungen

Creme, weist, klare wollene und gestickte Nansock - Kleiderstoffe.

Zn den Einsegnungen 
gestickte Unterrocke von 75 Pf. an, 

MMI halb und ganzseidene und Glacee-Handschuhe 8LLWM 
gestickte Taschentücher, feine moderne Rüschen und alle anderen 

Artikel empfiehlt

Th. Jacoby.

in allen Farben,

auch in dem modernen grün,
100 cm breit,

Robe (6 Mtr.) 4,80 X
In großer Farbenauswahl:

Granit-, Pique-, Double-, Crepe-, Kammgarn-,
— Foule-Roben. WWW

Ladenpreis Mk. 2,50 per Mtr.
jetzt Robe (6 Mtr.) Mk. 9,50,10,50,11,50.

SLacft/jL
Colonialwaaren 

<>5 Oelieatessen-, 
Sudfrueht- u.

Wein-Handlung.
Hierzu zwei Beilagen.

Th. Jacoby.

ZWUmchiteii
Damen-Kieiderstoffe.

Agl. FavtoKe-Gewkdk 
in den neuesten Farbenzusammen- 

stellungen,
Robe (6 Mtr.) von 4,50 an. 

mr Auffallend billig! TM 

Beige melirt und 
Cöper Beige,

Robe (6 Mtr.) von 4,90 an.

Neuheiten 
in 

Sommer­
unterröcken, 

Seide, Wolle und Leinen, 
empfiehlt in großer Auswahl zu 

billigsten Preisen 

Rotiert Holtio.

Glnnchancn seine Kleiderßoffe 
mit Seiden -Effecten, Robe (6 Mtr.) von 9,75 J6 an. 

Ferner in ganz bedeutender Auswahl als letzte Neuheit:

Grenadine, Barege, Etamine, Jaquard, 
Neuheit! Karos, Merinos d’ele.

Wolle Poplin, Covert Coart,
in den verschiedensten Preislagen TB8 WU nach neuestem Geschmack-

Bon folgenden Preisen wolle man ganz besonders Notiz nehmen. 
Gefärbte reinwollene Kleiderstoffe, garantirt Gera u. Greizer Fabrikate 

in einfarbigen Tönen.
Reine Wolle! Bordeaux, blau, braun, grün. Reine Wolle! 

Robe 6 Mtr. 3,30 X 

Schwerwollene Kleiderstoffe (Gemischte Garne.) 

Feinste Wper-Diagvuale Cöper-Diaganale,

Colonialwaaren
und Weinhandlung,
Destillation. Brauereiartikel-Handlung
SDOLiaillat. ächter Verschnür. 1 Königsberg i. Pr. !

w)* t * 1 w ii 8 Ziehung 26. Mai, günstige Gewimrchaueeu, weil weniger Loose und verhältnißmäßig mehr Loose ä
14 I jAlIßFIH H Loose 10 x Loosporto und Gewinnliste I pn Ufn|ff Königsberg i. Pr., Kantstraße 2, sEe die 0-

nVIllgSULl t Jvl Uv —mJVIIÜI IIJ 30 5) extra,

cingliic Musen u. Hosen I
• empfiehlt V

MM" in gröstter Auswahl I

Franz Tolksdorff, 
Fpklialgefchiift f. Kivdnstvrdervbkv, 

Wasserstr. 79 u. Brückstr. 3. W

Eine grosse Sendung

Damen-ani Kinier-Mäntel, 
Jaquettes, Capes, Paletots etc. 

nur ganz neue, chice Sachen.

Besondere elegante 

Neuheiten 
in Spitan-l'mnalimeii und Staiihinänteln

1 sind eingetroffen und verkaufe dieselben zu
enorm billigen Preisen.

5 Frühjahrs-Meuheiten: U 
Schwarze, weisse und farbige 

Reinwollene Kleiderstoffe, 
doppeltbreit, Meter von 50 Pfg. an bis zu den elegantesten Ausführungen in ganz 

besonders geschmackvoller Auswahl.

Wasch-Stoffe:
Reizende Neuheiten

in

Organdys, Piques, Crepes, Satin ä jonr, 
Madapolams. Cattnne, Parchende etc. Joh. Lau.

yrii.cn


Nr. 103. Nr. 103.Elbmg, den 4. Mai 1897.

Von Nah und Fern.
~ ’ ?ie Prinzessin Heinrich von Prutzen ist 
,, Vormittag in Zarskoje Sselo eingetroffen 
«.-3, ö0" dem Zaren, der Kaiserin und dem Groß- 

am Bahnhöfe empfangen worden. Von 
degab sich die Prinzessin Heinrich mit ihrer 

»«SÄ "ach dem Alexandrowski-Palais, wo sie 
nJ "Salt nimmt. — Die Kaiserin-Witwe begab sich 

Sonnabend mit dem Großfürsten Michael 
A,,^"^owitsch und der Großfürstin Olga 

tQnorotona zum Sommerausenthalte nach Gatschina.
Die 35jährige Jubelfeier der Univerfität 

er»» wurde am Freitag durch einen Fackelzug 
isnet, an den sich ein Kommers anschloß. Der 

,_?"dalter von Elsaß - Lothringen, Fürst zu Hohen- 
ye<,angenburg brächte hierbei das Kaiserhoch aus. 

d,'^auptfeier fand am Sonnabend statt. Sie wurde 
e~c Musikaufführung eingeleitet; alsdann über- 

^.Staatssekretär v. Puttkamer als Vertreter deS 
mn lieltet8 im Namen des Kaisers dem Rector 

Professor Dr. Windelband eine prächtige 
Amtskette und verlas eine kaiserliche Urkunde, 

yn.ss,, chkr zum Andenken an den Stifter der Kaiser- 
als oi ^^"iversität die Kette dem jeweiligen Rektor 

irimtSkette verliehen und der Hochschule der 
l!P!ete Schutz und Beistand deS Kaisers zugesichert 
d s Nachdem Rektor Pros. Wtndelband mit Worten 

Dankes erwidert hatte, folgten Gratulationen. 
Darauf hielt der Rector magnificus Windelband die 
Se «de, in der er Den Werdegang der Hochschule 
Miilderte. Chorgesang schloß die Feier, an welche sich 
E'Ne studentische Wagenfahrt anschloß.

Schleswig, 2. Mai. In der vergangenen 
t brach aus Schloß Gottorp, dem Stamm- 

Ichloß des russischen Kaiserhauses und dem Geburts­
orte des KönigS von Dänemark, in einer leeren 
^burmstube Feuer aus, daß bei der Größe und 
Hohe des Schlosses eine große Gefahr für die Kaserne 
"Es 16. Husarenregtments bildete. Dank der an- 
oauernden Windstille gelang e§ indessen, daS Feuer 
Qui den Thurm zu beschränken.
, * Ein Hauptgewinn der preußischen Lotterie 
" Höhe von 100 000 M. ist auf die Nummer 

388 nach Kolberg gefallen.
Die Prinzessin von Wales hat an den Lord- 

Mayor von London ein Schreiben gerichtet, in dem 
sie vorschlägt, während der Jubiläumswoche die 
Bettler und die Elenden in ihren Behausungen mit 
Mittagessen zu versehen, und anregt, zu diesem Zwecke 
durch Subskription 100 000 Pfund Sterling auszu- 
bringen.

* Rom, 2. Mai. Auf Veranstaltung des hiesigen 
deutschen Künstlervereins begaben sich heute etwa 80 
Mitglieder der deutschen Kolonie in das Sabiner- 
Sebirge, woselbst ein Denkmal Victor v. 
Scheffels in einem dem Deutschen Reiche gehörigen 
Eichenhain Serpentara in der Nähe deS von dem 
Dichter in seinem »GaudeamuS" besungenen Olevano 
ucomano enthüllt wurde. Nachdem Pros. Gerhardt 
0'e Feier durch eine kurze Ansprache eingeleitet hatte, 
T^1 die Hülle deS Denkmals. Alsdann feierte 
Architekt Canthion auS Karlsruhe, der Namens dieser 
Stadt einen Lorbeerkranz niederlegte, und hierauf in 
schwungvollen humordurchwürzten Versen Hermann 
Zud»m°nn den Wer. Ein Festmahl Im Albergn

die wohlgelungene, vorn Weiter be. 
w? » ä?, Feier. Das Denkmal ist ein vom Maler 
Klos-Karlsruhe gestiftetes Medaillon.Bildniß.

* Bold hat über den Unfall, der ihn be- 
kanntlich kürzlich betroffen, jetzt selbst berichtet, und 
zwar auf Grund ebenso kaltblütiger, wie naturalisti­

scher" Beobachtung : »Mir ist ganz recht geschehen!, 
Ich werde mir meine Ungeschicklichkeit selbst nicht ver-1 
zeihen ! Ich trabte, Chaussee d'Auttn entlang. Die | 
Straße ist dann gewöhnlich sehr belebt, an Fuhr­
werken aller Art ist kein Mangel. Nun hielt an der 
Ecke der Rue de Provence ein Fiaker, der von dem 
Wagenstrom vor ihm festgekeilt war. Ich wendete 
mich rechts, ging um den Fiaker, wie um eine Schutz­
wehr herum und — lief gerade gegen den Kopf eines 
Pferdes, das hinter dem Fiaker vorbeipassirte. Ehe 
ich wußte, was mir geschehen, war ich auch unter dem 
Pferde, einer der Hufe des Pferdes traf mich an 
den Kopf und riß mir ein Büschel Haare aus. In 
diesem Augenblick hatte ich Gelegenheit — auf meine 
Unkosten natürlich! — ein merkwürdiges psychologi­
sches Phänomen an mir zu beobachten, von deffen 
Existenz ich bislang noch nichts gewußt: Ich hatte 
kein Gefühl der Furcht, und daS in Gegenwart einer 
Gefahr, deren Realität mir ja doch gleichzeitig zu 
vollem Bewußtsein kam! Nun, ich war soweit dem 
Pferd entgangen, jetzt kam der Wagen. Ich sah, wie 
der arme Kerl da oben auf dem Kutscherbock Blut 
schwitzte, um seinen Gaul zum Stehen zu bringen, ich 
sah den Tritt des Wagens in gleicher Höhe mit 
meinem Kopf näher und näher heranrücken — ich 
befand mich nämlich noch immer in halbhockender 
Stellung, und das glaube ich, rettete mir das Leben. 
Da kamen die Räder und gingen mir über die 
Füße." ________

Aus den Provinzen.
Boppot, 1. Mai. Am 30. d. M. findet hier 

der D e l e g i r t e n t a g des dritten Bezirks des 
deutschen Kriegerbundes statt, auf dem die Krieger­
vereine auS Westpreußen vertreten sein werden.

f. Marienbrrrg, 3. Mai. Eine neugeborene 
Kindesleiche ist gestern Abend in der Nähe des 
Galgenberges in der Nogat gefunden worden und ge­
borgen. Näheres dürfte die Untersuchung ergeben. — 
Trottoir wird wieder in unserer Stadt gelegt, nämlich 
am Mühlengraben nach dem Schützengarten, welches 
noch bis zum Provinzialschützenfeste fertig gestellt 
werden dürfte. — Der heutige Jahrmarkt ist nur 
gering beschickt und besucht, dagegen ist für das 
Amüsement durch Caroussels, Schaubuden rc. reichlich 
gesorgt.

«*> Schöneck, 2. Mai. Am heutigen Tage 
wurden vom Berschönerungs-Veretn zwei Katsereichen 
gepflanzt.

Marienwerder, 30. April. An unserem Bahn- 
hossgebäude sollte wegen der Unzulänglichkeit der vor­
handenen Räume ein Anbau errichtet werden. Herr 
Maurer- und Zimmermeister H. hatte auf Anweisung 
der Bahnverwaltung mit dem Bau bereits begonnen 
und daS Balkengerüst ausschlagen lassen, als er polizei- 
licherseitS die Aufforderung erhielt, den Bau sofort 
einzustellen, da der polizeiltche Konsens nicht eingeholt 
worden sei. Gleichzeitig wurde er unter Strafan­
drohung aufgefordert, den schon erfolgten Aufbau 
innerhalb einer bestimmten Frist wieder zu entfernen, 
da andernfalls dies von Polizei wegen auf seine Kosten 
geschehen würde. Der Baumeister hat die Arbeiten 
daraufhin sofort eingestellt.

Marienwerder. 1. Mai. Kürzlich wollte der 
Viehhändler K. aus Rospitz ein altesSoldaten- 
Pferd, welches er käuflich erworben hatte, ein- 
reiten. Vorübergehende fanden den K. auf der 
Chaussee bewußtlos in einer Blutlache. Wahrschein­
lich hat das Pferd ihn abgeworfen. Er hatte einen 
Schädelbruch erlitten und ist g e st o r b e n.

S. Krojanke 2. Mai. Für den erledigten Posten 

im Magtstratscollegium wurde Bürgermeister Jaster 
gewählt. Die Seitens der Stadt für Kranke des 
städtischen Krankenhauses bewilligten Verpflegunskosten, 
welche bisher pro Person und Tag im Sommer und 
Winter 50 Pfg. betrugen, wurden auf 60, bezw. 
55 Pfg. erhöht.

(!!) Stuhm, 2. Mai. Die kgl. Regierung hat die 
Ortsaussicht über die evangelischen Schulen zu Posilge 
und Jrankwitz, hiesigen Kreises, dem Pfarrer Nach 
in Stalle, Kreis Marienburg, übertragen. — Der be­
rittene Gensdarm Techler in Lichtfelde hat vom 
1. d. Mts. als Stationsort die Ortschaft Posilge an­
gewiesen erhalten. — Am 11. d. Mts. wird in Alt­
mark ein Remontemarkt stattfinden. — Die Frist zur 
Vollendung der Wegearbetten im hiesigen Kreise hat 
unser Landrath der Ortsbehörde auf den 20. Mai d. Js. 
festgesetzt. Nach Ablauf dieser Frist werden die Wege 
ev. auf Kosten der Verpflichteten gebessert werden.

X. Jastrow, 2. Mai. In hiesiger Stadt werden 
die Wochen- und Jahrmärkte in der ca. 45—50 Meter 
breiten Hauptstraße abgehalten. Die dort wohnenden 
Hausbesitzer weigern sich nun, die Reinigung dieser 
Straße bis zur Mitte des Dammes, welcher außerdem 
von der Chauffeeverwaltung zu unterhalten, ist zu 
übernehmen; denn sie sind der Ansicht, nur zur 
Reinigung des Trottoirs bezw. Bürgersteiges ver­
pflichtet zu sein. Die Bürger, welche deshalb von der 
hiesigen Polizeiverwaltung in eine Ordnungsstrafe von 
je einer Mark genommen worden sind, haben in einer 
Versammlung beschloffen, diese Angelegenheit auf 
gerichtlichem Wege entscheiden zu laffen.

Thor«, 30. April. Heute Nacht zwischen 11 und 
12 Uhr brach in Leibitsch im Schuppen des 
Lazarusffchen Grundstücks Feuer aus, welches ver­
muthlich dadurch entstanden ist, daß ein in demselben 
nächtigender Glaser durch die brennende Zigarre oder 
ein Streichholz achtlos fortgeworfen hat. Das Feuer 
hat leider, wie kurz von uns unter »Telegramme" 
mitgetheilt wurde, durch den Rauch dreiMenschen- 
leben vernichtet. In der Dachstube des Hauptge­
bäudes, dessen Fenster nach dem Schuppen zu gelegen 
ist, hatten sich ein jüdisches Ehepaar Semmelmann 
und ein dritter jüdischer Mann aus Lipnv in Ruff. 
Polen für die Nacht einlogirt, da die Grenze bei 
ihrer Ankunft in Leibitsch schon gesperrt war. Der 
jetzige Pächter des Gasthauses, Rzesjotarskt, hatte 
die Leute in der Stube eingeschloffen und den Schlüssel 
abgezogen. Als das Feuer nun ausbrach, stürzten 
die Insassen des Zimmers zur Thür, vermochten die­
selbe jedoch nicht zu sprengen. Statt nun das Fenster 
aufzureißen und nach Hilfe zu rufen, blieben sie an 
der Thür und schrieen im Zimmer. Die Rufe wurden 
wohl gehört und der Wirth zum Oeffnen der Thür 
veranlaßt, doch hatte derselbe in der Aufregung den 
Schlüssel verlegt. Statt nun schnell den Bedrängten 
zu Hilfe zu eilen, wurde, wie die »N. W. M." 
schreiben, nach dem Schlüffel gesucht, und als dieser 
sich dennoch nicht fand, erbrach man die Thür. Den 
Eintretenden bot sich ein entsetzlicher Anblick. In dem 
mit dickem Rauch angeküllten Zimmer (der Rauch war 
durch die offenstehenden Luken des Hauses einge 
drungen) lagen auf dem Boden die drei Menschen 
todt ausgestreckt.

Thor», 30. April. Die Gesammtkosten unserer 
Wasserleitung und Kanalisation belaufen sich, 
nach der vom Magistrat den Stadtverordneten vorge­
legten Abrechnung, aus rund 2680000 M. Zur 
Deckung dieser den Anschlag weit übersteigenden Kosten 
reicht die frühere Anleihe nicht aus, und es wird eine 
neue ausgenommen werden müssen.

Briefen, 29. April. Während der Ackerbürger 
' M. vorgestern Abend brim Glase Bier sich in der 

Stadt aufhiclt, stiegen Diebe, die jedensallS seine 
Abwesenheit kannten, in die Vorderstube seiner Wohnung, 
welche als VorrathSraum dient, und nahmen das ein­
gesalzene Fleisch eines ganzen Schweines, Mehl, Saat 
und Kleider fort. Von den Dieben fehlt jede Spur.

Juowrazlaw, 30. April. Auf dem Bahnhöfe 
wird elektrische Beleuchtung eingesührt 
werden.

Wresche«, 30. April. Heute früh starb hier 
die Wittwe Th. Gabriel im hohen Alter von 
103 Jahren.

y. Frankenhagen, 2 Mai. Gestern Nachmittag 
ging über unserm Orte ein heftiges Gewitter nieder. 
In dem benachbarten Orte Gr. Paglau schlug der 
Bl'tz in ein Arbeitshaus und spaltete fast die eine 
Giebelseite von oben bis unten. Kurz vor Abend 
wälzte sich denn nochmals ein Unwetter heran, welches 
längere Zeit hindurch über unserem Orte stehen blieb. 
Nach den starken Niederschlägen hat sich die Erde 
recht grün und frisch gestaltet. — Am Sonnabend 
Nachmittag traf Herr Oberpräsident Dr. v. Goßler in 
Begleitung des stellvertretenden Landrath des Kreises 
Konltz, Freiherr von Hüllesen in Gr. Paglau ein, um 
daselbst die vom Herrn Rittergutsbesitzer und Borr- 
mann neu angelegte Ziegelei und Dampfmühle zu be­
sichtigen. Von dort aus begab sich der Herr Ober­
präsident nach Jesurken und wie verlautet, von da 
weiter nach der Mühlhoser Schleuse bei Rittel, um 
diese Anlagen in Augenschein zu nehmen.

Saurier, 30 April. Gestern Nachmittag 11 Uhr 
zog über unsere Gegend ein schweres Gewitter 
mit starkem Regen und Hagel. Von den vielen und 
schnell aufeinander folgenden Blitzen schlug einer in 
das neue Krankenhaus der hiesigen katholischen 
Schwestern. Er ging eine Strecke den Schornstein 
entlang und griff, diesen seitlich durchschlagend, auf 
die Wohnräume über, riß den Putz von den Wänden 
und zerschmolz den darunter befindlichen Drath der 
als Halter dienenden Rohrgeflechte, ebenso die Drähte 
der elektrischen Klingel. Ein Kochheerd wurde zer­
trümmert und deffen Platte herausgeriffen. Die älteste 
Schwester soll infolge deS Schrecks erkrankt sein. 
Auch in der Umgegend haben Blitze vielfach Schaden 
angerichtet, so wurden Feuer in Jastrowo und Smt- 
lowo von hier auS gesehen.

Stargard i. P., 30. April. In der Nacht zum 
31. Dezember vorigen Jahres wurde der Lieutenant 
v. Zastrow vom hier garnisonirenden Grenadier- 
Regiment Nr. 9 in der Holzmarktstraße von mehreren 
Burschen beleidigt und von einem derselben mit einem 
Schirm geschlagen. Als der Lieutenant seinen Säbel 
zog, liefen die Burschen fort. Bei ihrer Verfolgung 
stieß der Lieutenant auf einen Trupp halbwüchsiger 
Knaben, die er irrthümlich für die Angreifer hielt. 
Einem dieser Knaben, dem vierzehnjährigen Wiese, 
versetzte der Lieutenant mehrere Hiebe mit dem Säbel. 
Der Polizei gelang es alsbald, den Barschen, der ge­
schlagen hatte, in der Person des Schuhmachergesellen 
Friedrich Wendt zu ergreifen. Derselbe hatte sich vor 
der hiesigen Strafkammer wegen Körperverletzung und 
öffentlicher Beleidigung zu verantworten. Der Ge­
richtshof verurtheilte ihn zu drei Monaten Gefängniß 
und sprach dem Lieutenant die Befugniß zu, das 
Urtheil öffentlich bekannt zu machen. (Diese Affäre, 
welche sich kurz nach der Blutthat des B r ü s e w i tz 

I vollzog, und unter dem Eindruck der letzteren weit­
schweifige Erörterung fand, haben wir s. Z. auch kurz 
zur Kenntniß unserer Leser gebracht.)

Pr. Holland, 30. April. Heute früh ent­
sprang der Gefangene Carl Mrodzieck aus dem 
hiesigen Gefängniß. Er war Oberwäscher und durste 
als solcher mit den Köchen zusammen früher auf-

Die Feuerliese.
Original-Roman von Irene v. Hellmuth. 
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, Ein Aufenthalt in Meran, den die Aerzte 
bringend riethen, hatte zwar für einige Zeit Er­
nüchterung, doch nicht die erhoffte Besserung ge­
macht. Den ganzen Winter hindurch weilten Liese 
J; Oskar sammt dem geliebten Kinde, das des 
^atexK ganzen Stolz ausmachte, in dem sonnigen 
^.uden, und dort hatte Oskar sich auch Verhältniß­
whig wohl befunden.

, Aber seitdem er sich wieder in der kühleren 
Hermath befand, wollte es der besorgten Gattin 

als würde der geliebte Mann von Tag zu 
^"9 hinfälliger.

x,'Ow^eilen fühlte er sich wieder wohler, dann 
..jy Es vor, daß er mit Frau und Kind scherzte, 
f 3 s^ne Züge sich wunderbar belebten, er schien 
Sein'! toa^ten Zustand den besorgten Blicken der 
^ng ihm tt"Een, doch nicht immer ge-

hoffnunaslns doch manchmal wieder selbst so 
all' ihren Mm^uthe, daß die tapfere kleine Frau 
lächelnd alle S öusammennehmen mußte, um ihm 
heiterer, sonniger hszureden. Kam dann ein 
Sonnenscheins, dk N'"«?«-«, »»ll «oldemn 
und sie faßen unt/r x Erfüllt von Bluthenduft, 
büsckesn Mnfpn sr" den mit dicken, weißen Blüthen- 
fiÄr ' fn SSSn! d-s Gartens, dann fühlte 
B wohl, dah sogar ein Lächeln über

schöne Antlitz huschte. 
Matt L? der Kranke eigentlich nicht, nur so 
matt fühlte er sich, so müde.
f(filiern^e9enta9e, Wohl gar mit Tadels 
fc Sem;» Patient trübselig

ang tot und starrte Stunden
„wlcht das liebevolle Zureden 

"Eses, mcht das Lallen des geliebten Kindes ver- 
herauszmeißen^ ^ermüthigen Stimmung 

Er, der sich früher für den Fortgang des Ge­
schäftes so sehr interessirt hatte, er fragte jetzt nicht 
ernmal mehr darnach, es war ihm so gleichgiltig, 
wre alles, was um ihn her geschah.

Ein wundervoller Maientag wars heute. Man

hatte den leidenden jungen Mann schon Vormittags 
nach dem Garten hinuntergeschafft, am rauschenden 
Fluß saß er unter den blühenden Bäumen; die 
bleichen Hände ruhten auf einer seidenen Steppdecke, 
die Liese ihm über die Knie gelegt hatte.

Nun wollte auch der hellste Sonnenschein nicht 
mehr die tiefe Schwermuth verscheuchen helfen, die 
des jungen Gatten Gemüth umdüsterte, die Augen 
lagen tief eingesunken in den Höhlen, er war ein 
Bild düsteren Schmerzes.

Die Aerzte vertrösteten den Leidenden auf die 
warmen Tage des Sommers, allein seine Züge 
drückten nichts von Hoffnung aus.

Die Baronin war in diesen Tagen des Leides 
etwas milder geworden, so daß Liese nicht mehr so 
viel wie früher unter den spitzen Redensarten 
dieser Frau zu leiden hatte.

Onkel Rudolf erschöpfte sich in Aufmerksam­
keiten gegen den Kranken, fast kein Tag verging, 
da er ihm nicht irgend etwas herbeischaffte, womit 
er ihm Freude zu machen hoffte.

An dem Kinde, das den Namen des Onkels er­
halten hatte, hing dieser mit leidenschaftlicher Zärt­
lichkeit. Er konnte, so lang es dem kleinen Quäl­
geist beliebte, stillsitzen, und sich Haar und Bart 
zerraufen lassen, oder Stunden lang ihm die Worte: 
„Papa, Mama, Onkel" vorsagen, bis der Kleine sie 
nachzusprechen im Stande war.

Onkel Rudolf versäumte jetzt oft die dringendsten 
Geschäfte, um sich ganz und voll dem Dienste 
Oskar's widmen zu können. Er, der sonst den 
ganzen Tag über in seiner Fabrik beschäftigt war, 
konnt« jetzt die meiste Zeit bei dem Kranken zu­
bringen. Seine edlen Züge drückten oft, wenn er 
sich unbeobachtet glaubte, tiefsten Schmerz aus, 
doch war er gegenüber den Andern Meister in der 
Beherrschung. Während Liese oftmals weggehen 
mußte, um die hervorbrechenden Thränen zu ver­
bergen, wußte der Onkel immer neue Trostgründe 
ins Feld zu führen; er schien unerschöpflich, wenn 
Oskar gar zu trübselig in seinem Stuhl saß. Um 
diesen aufzuheitern, erzählte er alle möglichen Ge­
schichten.

An einem der folgenden Tage traf Olga mit 
ihrem Gatten zum Besuche des kranken Bruders ein.

Die Züge der stolzen Frau Hauptmann v. Krön 
zeigten bei Erblicken Oskar's ein tiefes Erschrecken; 
so hatte sie sich allerdings den ehemals so frischen,

heiteren Bruder nicht vorgestellt, der nur noch ein 
Schatten war von dem, was er einst gewesen. 
Olga vermochte es garnicht gleich zu begreifen, 
daß eine so kurze Zeit hingereicht hatte, dies schöne 
Gesicht so furchtbar zu entstellen.

Man saß im Garten beisammen. Unter einem 
der alten Bäume war ein runder Tisch aufgestellt, 
auf demselben stand das Kaffeegeschirr, und die 
Familie schlürfte plaudernd den würzigen Trank.

Der Kranke, der in einem Fahrstuhl saß, ath­
mete schwer und mühsam. Plötzlich breitete sich 
eine fahle Blässe über Oskar's Gesicht, kraftlos 
sank das Haupt zurück, die ganze Gestalt schien sich 
zu strecken, ein leiser, weher Laut drang noch über 
die bleichen Lippen, dann stahl sich der letzte 
Seufzer aus der kranken Brust. Der junge Mann 
hatte ausgelitten.

Sanft und ohne den geringste» Kampf war er 
hinübergegangen, wo alles Leid und jeder Schmerz 
ein Ende hat.

Still und lautlos fielen einige Blüthenblätter 
von dem Baume auf das bleiche Gesicht des Todten 
herab, das so friedlich schien, als spiele ein letztes 
Lächeln um den halbgeöffneten Mund.

Mit einem herzerschütternden Wehlaut war Liese 
zu dem geliebten Gatten hingeeilt, und vor dem 
Sessel in die Knie gesunken, das Haupt in die 
seidene Decke vergrabend, die auf den Knieen des 
Entschlafenden lag.

Erschüttert standen die Andern im Kreise, und 
der tiefe stumme Schmerz stach lebhaft ab von den 
lauten Wehklagen der Baronin, die die heilige 
Ruhe ringsumher störten. Lange Zeit verharrte 
Liese in ihrer knieenden Stellung, man sah, wie 
die zarte Gestalt der jungen Frau bebte, wie der 
ganze Körper erzitterte in dem namenlosen, furcht­
baren Schmerz dieser Trennungsstunde.

Man störte sie nicht.
Das Kind sammelte still und emsig die weißen, 

reinen Blüthenblättchen, die rings verstreut am 
Boden lagen, es wußte ja noch nichts von Schmerz j 
und Leid.

Endlich berührte Onkel Rudolf sanft den Arm 

der Knieenden, sie merkte es nicht.
„Komm, komm Liese," sagte er sanft, etwa tote 

man mit einem kranken Kinde spricht: „Du mußt i 
Dich fassen, Liese, es geht nicht anders, wir können 
Oskar doch nicht hier liegen lassen."

„Ach Onkel, wenn ich hier sterben könnte, wo 
mein Alles eben hingeschieden ist. Laß mich hier 
liegen, lieber einziger Onkel, vielleicht erbarmt der 
Tod sich meiner Qual, und vereinigt mich mit dem, 
der meines Lebens Sonne war."

„Du mußt leben, Lieschen; sieh, Du mußt 
leben um Deines Kindes Willen."

Sie rührte sich nicht.
Onkel Rudolf-beugte sich nieder, und hob die 

leichte Gestalt vom Boden auf.
Willenlos ließ sie sich jetzt ins Haus führen, 

das Gesicht war todtenbleich, und mehrere Male 
fuhr sie sich mit der Hand über die Stirn, als 
müßte sie einen schweren Traum verscheuchen.

Droben übergab Baron Rudolf die wankende 
Gestalt einer der laut schluchzenden Dienerinnen, 
mit der strengen Weisung, die arme Frau sofort zu 
Bett zu bringen. , u .

Liese wiederstrebte nicht. Bleich und müde tote 
ein Kind lag sie in den weißen Kissen, und starrte 
thränenlos zur Decke empor. Man konnte im 
Zweifel sein, ob sie wußte, was um sie her Vor­

gang. ,
Das Kindermädchen kam später mit dem Kleinen 

herein, Liese merkte es nicht. Hin und wieder flog 
ein Schüttelfrost durch ihre Glieder, sie fieberte 
stark.

Unterdessen hatten helfende Hände den Todten 
ins Haus geschafft und ihn in einem Zimmer zu 
ebener Erde niedergelegt.

Auf schwarz verhangenem Katafalk ruhte dte 
leblose Hülle, umgeben von brennenden Kerzen, von 
blühenden Blumen und von allem möglichen Luxus, 
den der Reichthum zu ersinnen vermag. Onkel 
Rudolf selbst hielt Wache bei dem beliebten Todten, 
der ihm so viel gewesen war, und den er geliebt, 
wie sein eigenes Kind. ,

Am Tage der Beerdigung war Liese wieder 
aufgestanden, sie wankte wie ein Schatten umher.

Eine stattliche Anzahl Leidtragender hatte stcy 
im Hause versammelt. Jeder drückte seine meh 
oder minder tiefgefühlte Theilnahme m eine 
Schwall von Worten aus, Jeder brächte Kranze 
und Blumen als Liebesgabe, so daß sich zuletzt ein 
ganzer Berg dieser duftenden Frühltngskmder aus- 

t^Nach der Beerdigung rüstete auch Olga sich 

wieder zum Aufbruch, und allmählich wurde es 



brannte. — In Dt. Brzozle schlug der Blitz In 
das Wohnhaus des Eigenthümers Gortatowski ein. 
Dieses Haus, sowie drei andere Gebäude in der Nach­
barschaft wurden vollständig in Asche gelegt. Auch 
Psarr- und Schulhaus waren in großer Gefahr. 
Leider ist such der Verlust eines Menschenlebens 
zu beklagen. Um die unversicherten Habseligkeiten, 
besonders aber die fungen Gänschen zu retten, 
drang die Eigentbümerfrau G. in das in Flammen 
stehende Haus. Da stürzte das Gebäude zusammen 
und begrub die Unglückliche unter seinen Trümmern. 
— Ein Correspondent aus LandSberg a. W. 
schreibt: Etwa eine Stunde strömte ein wolkenbruch» 
artiger Regen mit starkem H a g e l s ch l a g hernieder. 
Bald waren die Straßen im Norden der Stadt unter 
Wasier gesetzt, und das Wasier drang in die Keller­
wohnungen ein, nur mit knapper Noth konnten mehrere 
Bewohner sich und ihre Kinder retten. Fußhoch 
hatten die von den Bergen kommenden Wafsrrmengen 
die Straßen versandet. Feuerwehr, Bürger und 
Armenhäusler arbeiten unaufhörlich; da ein Theil der 
Wehr wegen Blttzzündung abrückrn mußte, stellten 
Fabriken ihre Arbeiter \uv Verfügung. Der angerich« 
tete Schaden ist groß. Dir Kladow trat aus ihren 
Ufern. Um 7 Uhr kam von Seiten deS Militärs 
Hilfe.

Zur Ausführung des Lehrerbesoldungs« 
gesetzes ist eine weitere Verfügung deS Kultus­
ministers erschienen. Ja diesir werden die Regie­
rungen aufgelordect, alle GehaltSregulirungSvorschläge 
auS den betreffenden Bezirken bis zum 15. Mai d. I- 
an den Minister gelangen zu laffsn. Die Regierungen 
werden angewiesen, in ihren Bezirken „Theuerungs- 
bezirke" zusammenzustellen und danach namentlich das 
G undgehalk möglichst einheitlich zu ordnen. Die 
Verfügung nimmt Bezug auf die Beschlüsse der Ge­
haltskonferenz in Magdeburg im Jahre 1891, in der 
die Gehälter nach folgende Gesichtspunkten abgestuft 
wurden; 1) für Landgemeinden, 2) für Orte bis zu 
2000 Einwohnern, 3) für Städte bis zu 10 000 Ein­
wohnern, 4) für Orte mit mehr als 10 000 Ein­
wohnern. Besonderes Gewicht wird auf die Ent­
scheidung darüber gelegt werden, ob daS Grundgehalt 
von 900 Mark aus 1000 Mark zu erhöhen und wie 
der Kirchendienst zu vergüten ist. Der Minister 
macht nochmals darauf aufmerksam, daß das Grund­
gehalt von 900 Mark nur eine Ausnahme und 
keine Norm sein solle. Im Anschluß hieran sollen 
dann Provinzialkonfkrenzeu nach dem 15. Mai be­
rufen werden, in denen die Vorschläge der Regie­
rungen erörtert werden sollen. Wetter wird mttge- 
theilt, daß von den Regierungen an alle Magistrate 
und Lanbräthe die Verfügung ergangen ist, ihre Vor 
schlüge bis zum 2. Mai an die Regie» uNgen gelangen 
zu lassen. Die endgtlttge Regelung wird hiernach vor 
dem 1. Oktober wohl nicht in vielen Gemeinden zu 
erwarten sein.

* Ueber die Auswahl der Schulbücher meldet 
die „Nordd. Allg Ztg.": Schon früher hatte der 
Minister der Unterrichtsangelegenheiten darauf hinge 
wiesen, daß die Auswahl der einzuführenden Schul­
bücher allein nach dem pädagogischen Werthe derselben, 
ohne Rücksicht aus finanzielle Vortheile, die Verleger 
oder Versosfir aus ihrem Gewinne für wohlthätige 
Zwecke bestimmen, zu treffen ist. Um unzulässigen 
Agitationen für die Verbreitung von Schulbüchern 
vorzubeugen, wird der Minister ferner kein Buch für 
den Unterrichtsgrbrauch genehmigen, wenn Versaffer 
oder Verleger Lettern oder Lehrern von Schulen zu 
Anträgen auf Einführung deS BucheS in ihren 
Schulen durch Gewährung finanzllller Vortheile an 
Lehrervereine oder an Stiftungen zu Gunsten von 
Lehrern oder deren Hinterbliebenen Anregung geben.

Wichtige Bestimm««- a«S der Gesinde- 
ordnuug. Wenig bekannt dürste eS sein, daß nach 
den Bestimmungen der Gesindeordnung jede Ehefrau, 
welche in einen Dienst treten will, die Erlaubniß 
ihres Ehemannes haben muß, da sonst das Dienstver-- 
bältniß kein rechtsverbindlicheS ist. Gutsbesitzer 
Schrödter aus Eichwalde hatte die verehelichte Klein 
ohne Berücksichtigung dieses Umstände- in den Dienst 
genommen und beantragte deren Bestrafung, als sie 
ohne die Kündigung den Dienst verließ. Da aber 
kein rechtliches Dtenstverhältn>ß bestand, konnte der 
Klein das Verlassen des Dienstes nicht verböte»» 
werden und erfolgte so ihre Freisprechung.

Radfahrer - Neuheit. Englische Radfahrer 
bringen fitzt an der Lenkstange ihres RadeS einen 
kleinen konvexen Spiegel an, der ihnen das hinter 
ihrem Rücken liegende Straßenbtld widerspiegelt. 
Ohne daß der Radfahrer nöthig hat, sich umzudrehen, 
sieht er in dem Spiegel, was hinter ihm vorgcht.

Wichtig für Arbeitgeber. Die Arbeits­
bücher der jugendlichen Arbeiter müffen dem den 
Betrieb revtdirenden Beamten zur Einsicht vorgelegt 
werden. Der Arbeitgeber ist verpflichtet, dafür zu 
sorgen, daß die Arbeitsbücher aus amtliches Erfordern 
jederzeit, auch während feiner Abwesenheit, so­
fort und ohne Verzug vorgelegt werden können, und 
er macht sich strafbar, wenn er es unterläßt, dieser 
Verpflichtung nachzukommen.

Jagdkaleuder. Nach dem Jagdschongesetz dürfen 
im Monat Mai nur geschoffen werden: Rehböcke, 
Auer', Birk- und Fasanenhähne.

Betriebsordnung für die Eisenbahnen 
Deutschlands. Die Aenderungen der Betriebsord­
nung, welche am 1. Juli d. I. in Kraft treten, 
beziehen sich hauptsächlich auf die Erhöhung der 
StcherheitSmaßregeln als Folge der Erhöhung der 
Fahrgeschwindigkeit auf den Eisenbahnen Deutschlands. 
Hierdurch wird eine vermehrte Sorgfalt bet der In­
standhaltung des rollenden Materials bedingt. Die 
Revision der Eisenbahnwagen soll künftig erfolgen 
nach Zurücklegung eines Weges von 30 000 Kilon»., 
bei den vorzugsweise t« Schnellzügen laufenden Per­
sonen-, Post-, Gepäck und Güterwagen 6 Monate, 
bet den übrigen Personen^, Post- und Gepäckwagen 
ein Jahr und für die übrigen Güterwagen drei Jahre 
nach der letzten Revision.

Erhöhung der Spirituspreife Die Kurse für 
Rohspiritus sind In letzter Zeit so rapide gestiegen, daß 
viele Groß-Drstlllatcnre die Preise für Trinkbrannt- 
wein, Brennspiritus rc im Engros- und Detailverkauf 
vom L Mai er an erhöht haben Auch die Essig- 
fabrtltn haben sich dieser Preisaufbeffrrung angeschloffcn.

Auszeichnung. Dem Deichrepräsentanten und 
Gutsbesitzer Welke zu Schönsee im Kreise Marienburg 
ist der Königlich: KcanelnQrden vierter Klaffe ver­
liehen worden.

Die bisherige Landgemeinde in Krapen ist 
mit der Bestimmung aufgelöst worden, Laß bte beiden 
in Srapen vorhandenen Besitzungen fortan je einen 
selbstständigen Gutsbczirk mir den Namen Krapen I 
und Krapen H bilden solle.-».

Postpacketverkehr mit Nicaragua. Vorn 
1. Mai ob können Postpackete ohne Werthangabe und 
ohne Nachnahme bis zum Gewicht von 5 kg nach 
Nicaragua versandt werden. Die Beförderung erfolgt 
über Hamburg, Colon und Panama. Die Postpackete 
müffen frankirt werden; die Taxe beträgt 2,80 Mk. 
für jedes Packet. Außerdem werden für die Be­
förderung auf der Eisenbahn Colon—Panama 40 Ps. 
für je 500 g oder einen Bruchtheil von 500 g vom 
Empfänger tn Nicaragua erhoben. Ueber die sonstigen 
Versendungsbedingungen ertheilen die Psstanstalten 
nähere AuSkun-t.

stehen. (£r ging In die Waschkammer, bog die Eisen­
stäbe zur Seite und entkam so, sich über die Stadt­
mauer hinunterlaffend.

G Ofterode, den 2. Mai. Da der Osteroder 
Lehrerverein tn diesem Herbste auf ein 25jährigeS 
Bestehen zurückblickt, so soll diese- Ereigniß durch ein 
Fest beim Beginn der Herbstserien gefeiert werden. — 
Unser Sommertheater wird zur Zeit vollständig 
renovirt. Auch wird für dasselbe nebst dem dazu 
gehörigen RestaurationSgarten Gasbeleuchtung einge­
richtet werden. —.Das Veranlagungssoll der Staats­
einkommensteuer für das Jahr 1897/98 beträgt für 
die hiesige Stadt 34988 Mk. gegen 34907 Mk. im 
Vorjahr- — Die Badeanstalt des Herrn Bomke soll 
bereits am 15. d. Mts. eröffnet werden.

Mehlsack 30. April. Nirgendwo wird sich der 
„Schle fische Wassergras" wohl so verrechnet 
haben, als bei Angabe der Wafferadertiefe ant hiesigen 
Krankenhause. Schon in einer Tiefe von 40 bis 
60 Meter sollte Wasser ht genügender Menge ge­
funden werden, deshalb wurde auch anfangs nur mit 
dü -nem Rohre gebohrt; jetzt hat man schon zweimal 
mit größerem Rohrs beginnen müffen und endlich in 
einer Tiefe von 127,70 Meter Wasser entdeckt.

Mohrungen, 30. April. Gestern Abend um 
9i Uhr brach in der Scheune des Abbaubesitzers Käber 
Feuer aus, über dessen Entstehungsuri'ache man voll- 
ständig, im unklaren ist. Die Scheune und zwei Stall­
gebäude brannten vollständig nieder, während das 
lebende und tote Inventar bis auf mehrere Schweine 
gerettet werden konnte. Auch gelang es den ange­
strengten Bemühungen der hiesigen freiwilligen Feuer­
wehr, Wohn- und Jnsthaus zu halten.

Königsberg 1. Mai. Der jüngst verstorbene 
Stadtrath Graf hat dem städtischen Siechenhause 
3000 Mark letztwillig zugewendet. Außerdem hat er 
unserer Armenverwalrung 10 000 Mark mit der Be­
stimmung üderwiesen, daß von den Zinse»» dieser 
Summe alljährlich am 23. Dezember, als am Geburts­
tage seiner Gattin hiesige Arme ohne Ansehen der 
Religion mit mindestens je 30 Mark unterstützt wer­
den sollen.

Pillau 30. April. Heute Morgens haben Loch­
städter Fischer beim Fischen am Neuhäuser Strande 
mit einem Strandgarne eine männliche Leiche auf» 
gefischt. Das Anschwemmen derselben soll, wie die 
„K. H. Zig." mtttheilt, durch einen Sandsack ver­
hindert worden sein, welcher der Leiche aus unbe­
kannten Gründen auf dem Rücken geschnürt war. Die 
Leiche ist schon stark in Verwesung üdergegangen; die 
Kleider sowie das Plätih-mde lassen den Schluß zu, 
daß man es mit den Ueberreste»» eines Mannes aus 
den besseren Ständen zu thun hat.

Bon der rnsfischen Grenze 30. April. Zu der 
grausigen Blutthat in Grajewo von der wir 
unsern Lesern kürchch Mittheilung machten, wo ruiffjche 
Grenzjäger einen Fleischereipächier und dessen Ehefrau 
schwer verletzten und ihren Sohn ermordeten, um 
800 Rudel zu rauben, ist nachzutragen, daß die Ehe­
frau wieder zum B:wußtsein gelangt ist und einen der 
Mörder w'edererkannt hat. Dadurch ist es gelungen, 
alle drei Mörder festzunehmen. Die Verwundungen 
der beiden alten Leute sind so schwer, daß an ihrem 
Aufkommen gezweifelt wird.

Lokale Nachrichten.
Das erste diesjährige Gewitter, welches uns 

der scheidende April brächte, hat in unserer näheren 
Umgegend, so viel uns bekannt geworden, nur geringen 
Schaden angertchtet, dagegen liegen uns aus den an­
grenzenden Provinzen Meldungen über größere 
Schäden vor, denen zum Theil auch Menschen zum 

Opfer fielen. So wird uns auS S ch w e r s e n z ge­
schrieben, daß in dem benachbarten Rabowitz der Blitz 
in einen Schober einschlug, wohin sich eine Arbeiterin, 
ei»» Arbeiter und zwei Kinder geflüchtet hatten. Die 
Arbeiterin wurde getödtet, die übrigen Personen glück­
licher Weise nur betäubt. — In Alt Widzim fuhr 
der Blitz in einen Stall und tödtete die dem Kutscher 
Waszkowiak gehöhrige Kuh. Der Schlag hatte glück­
licher Weise den Stall nicht in Brand gesetzt. In 
Wroniawy und Umgegend hat es derartig gehagelt, 
daß der Erdboden fast Ü Fuß hoch vom Hagel be­
deckt war. — In Hasenfier fuhr ein Blitzstrahl in 
eine auf der Feldmark stehende Feldhütte, tn welcher 
kurz zuvor JO Arbeiter Schutz vor dem Regen gesucht 
hatten. Der Arbeiter Jopet wurde sofort getödtet, 
einige Arbeiter wurden an Beinen, Armen und 
Schultern gelähmt, die übrigen haben nur einen 
schmerzhaften Druck verspürt, sind aber nicht verletzt 
worden. — In der Nähe vor» Mohrungen tödtete 
resp, verletzte der Blitz welcher einen freistehenden 
hohen Wetbenbaum traf, mehrere unter letzterem 
stehenden Arbeitern. Einer derselben wurde sofort 
getödtet, zwei andere wurden gelähmt. — AuS B u k 
(Prob. Posen) wird über den „kritischen" Tag ge­
meldet: Gestern Nachmittag überzog unsere Stadt 
und Umgegend ein starkes Gewitter. In Uszczyncycr 
wurde ein Wirth, welcher mit zwei Pferden auf dem 
Felde beschäftigt war, vorn Blitz? getroffen und be­
wußtlos, aber noch lebend in seine Wohnung gebracht, 
während die P erde getö 'tet wurden. Der Arbeiter 
Ludwyczak-Kozlowo, welcher ebenfalls mit Feldarbeit 
beschäftigt war, wurde vom Blitze erschlagen, während 
ein anderer Arbeiter, der in seiner Nähe arbeitete, 
und ebenfalls getroffen wurde, nach 5 Minuten das 
Bewußtsein wiedererlangte. In Zogoda schlug der 
Blitz tn den herrschaftlichen Schasstall, tödtete 90 
Schafe, während 57 leicht verletzt wurden und 190 
unbeschädigt blieben. — Auch in Mogilno 
wurden dem bäuerlichen Wirth Lepskt in Gozdanin 
zwei Pferde vom Blitz erschlagen. — In Janowitz 
sind infolge Blitzschlages drei Scheunen, zwei Wind­
mühlen, drei Wohnhäuser, drei Ställe und ein Schober 
total ntedergebrannt. Bei der Feldarbeit erschlagen 
wurden 1 Mann. 4 Pierde und 1 Kuh. Ums Leben 
gekommen sind 1 Frau 90 Schafe, 3 Kälber u. 3 Schweine. 
— Ein Menschenleben hat das Gewitter auch in der 
Nähe von Hammer sie in gefordert. Im Dorfe 
Sttyers ist eine Frau vom Blitze erschlagen worden. 
Sie saß mit ihrem Kinde während des Gewitters 
gerade vor dem Ofen. Das Kind ist unversehrt 
geblieben. — Aus Marienwerder schreibt man 
unS: Bei dem Gewitter, welches gestern Nachmittags 
über unsere Gegenh zog. hat der Blitz auf dem 
Rittergut unseres Reichs- und Landtagsabgeordneten 
Herrn Baron v. Buddenbrock Kl. Ottlau gezündet. 
Es wurde eine große Scheune in Asche gelegt. — In 
der Umgegend von B e r e n t hat das Gewitter großen 
Schaden angerichtet. Im Dorfe Lippusch wurden 
drei Kühe eines Arbeiterwirths vom Blitz erschlagen. 
Auf der Försterei Plotzitz schlug der Blitz tn die 
Wirtschaftsgebäude, zündete und legte sie in Asche. 
In Lubahn wurden die Wirthschaftsgebäude des Be­
sitzers Wensierski infolge Blitzschlags ei»,geäschert und 
in Gr. Klinsch fuhr der Blitz auf der Postagentur in 
die Batterie der Thelegrophenstation. In Neu 
Klinsch suchten zwei Chauffeearbeiter Schutz vor dem 
R- gen in dem Wohühause des Herrn Baar; sie hatten 
sich dicht an die Wand gesetzt, als plötzlich ein Blitz 
niederfuhr, sie traf und sie beide lahmte. Der eine 
Mann wurde am Kopie verletzt, der zweite an den 
Armei. Das Haus brannte ab, und nur mit Mühe 
konnten die Verletzten daraus gerettet werden; das 
im anstoßenden Stallgebäude befindliche Vieh ver­

langen hat?"
„Warum nicht, Rudolf. Liese ist noch so jung 

und war vor ihrer Verheirathung an ein ab- 
wechselungsreiches Leben gewöhnt, mit der Zeit 
wird sie sich hier langweilen und unglücklich fühlen. 
Du wirst sehen, sie willigt mit Freuden ein oder 
ich schlage Dir vor, wir überraschen Liese und 
sagen ihr garnichts von der Einladung."

Der Baron stützte den Kopf in die Hand und 
seufzte tief.

„Du meinst, Agathe, Liese werde sich mit der 
Zeit hier unglücklich fühlen?" begann er nach kurzer 
Pause wieder und mit merklich beklommener 
Stimme.

„Das ist meine feste Ansicht, Rudolf."
Es gewährte der Baronin eine boshafte Freude, 

ihren Schwager, dem man es anmerkte, daß ihn 
etwas quälte, noch mehr zu beunruhigen.

Die Augen Baron Rudolfs wanderten wieder 
den breiten Gartenweg entlang, auf den die heiße 
Sonne herabschien, und mit ihren grellen, sengen­
den Strahle»» das Erdreich förmlich ausdorrte. 
Plötzlich leuchtete etwas auf in dem Blick des 
Mannes, Frau Agathe folgte der Rrchtung, ihr 
Gesicht verfinsterte sich Sekunden lang. Dort kam 
Liese langsam daher, ihren kleinen Rudolf, der mit 
trippelnden Schrittchrn neben der Mutter ging, an 
der Hand führend.

Das Kind hatte das dicke Händchen vollssBlumen, 
die es dem Baron auf die Knie legte.

„Da Onkel Rudolf, von mir," sagte es, indem 
es an dem Baron emporkletterte.

Dieser nahm den Kleinen auf den Arm und 
küßte ihn innig.

„Sag' Liese," wandle er sich an die junge Frau, 
„ist es Dir nicht zu einsilbig hier, möchtest Du 
gerne etwas mehr Zerstreuung haben?"

Liese sah erstaunt zu ihm auf.
„Ach ich meinte nur so —---------------- wenn Du

irgend einen Wunsch hast, Liese, Du darfst es nur 
sagen."

„Ich wüßte doch nicht, Onkel Rudolf."
Es machte Liese fast verlegen, daß der Baron 

ihr das sagte, während er seine Schwägerin niemals 
nach solchen Dingen fragte.

Er sah Liese so eigenthümlich an, als wollte er 
ihre geheimsten Gedanken ergründen. Endlich er­
hob er sich mit einem schweren Seufzer, indem er 
sagte: „Ich muß noch einmal in die Fabrik hin­
über, komme aber bald wieder, wenn nicht früher, 
so doch zum Abendeffen."

In der folgenden Nacht schrieb Frau Agathe 
einen langen Brief an ihren Neffen, diesen zu sich 
einladend. Eilend glitt die Feder über das Papier 
hin, sie schilderte iu lebhaften Farben den ange­
nehmen Aufenthalt hier und versäumte auch nicht, 
Liese dem jungen Manne zu empfehlen. „Das 
wäre wirklich eine Frau für Dich," hieß es da,

„sie ist ein Ausbund von Schönheit und Tugend, 
und wenn es Dir gelänge, sie zu erobern. Du 
würdest mich sehr zu Dank verpflichten." In 
diesem Tone ging eS fort, vier engbeschriebene 
Seiten.

* ch
Schon acht Tage war Hans von Hohenroth in 

der Villa Baron Rudolfs, der den Neffen mit der 
ihm eigenen Freundlichkeit willkommen geheißen.

Dieser war ein eleganter, junger Mann, wenn 
auch etwas stutzerhaft gekleidet, so doch von jener 
bestechlichen Liebenswürdigkeit, die dem richtige»» 
Großstädter eigen, und vor» ihm unzertrennlich "ist. 
Sein Benehmen war das eines Cavaliers. Er 
war Schriftsteller, und man fing bereits an, seinen 
Namen mit Hochachtung zu nennen. Er fand alles 
reizend hier, die Tante famos, den Onkel charmant, 
und Liese,----------ja Liese fand er einfach ent­
zückend, himmlisch.

Die Baronin gewahrte mit heimlicher Freude, 
wie Hans schon vom ersten Tage an in ihre 
Schwiegertochter vernarrt war, und sie versäumte 
keine Gelegenheit, die unverkohlende Gluth, die 
deutlich aus des jungen Mannes Augen sprach, 
zu schören. Sie dachte, wenn Liese auch selten 
ein Lächeln gegenüber seiner Beredtsamkeit zeigt, 
das würde sich schon machen mit der Zeit, daran 
wäre garnicht zu zweifeln.

So oft Baron Rudolf auch jetzt nach Liese 
fragen mochte, immer war die Antwort die gleiche: 
„Sie ist mit Hans fort, sie scheint sich vortrefflich 
zu amüsircn."

Onkel Rudolf fühlte einen schmerzenden Stich 
jedesmal, wenn er solches hörte.

Frau Agathe wußte es trefflich einzurichten, daß 
die Beiden viel zusammen verkehrten, und wenn 
Liese den Umgang mit dem jungen Manne auch 
zu vermeiden suchte, da die feurige Verehrung für 
sie, die Jener unverhohlen zeigte, ihr nachgerade 
lästig zu werden begann, so legte ihr doch -ie 
Gastfreundschaft gewisse Pflichten auf, denen sie sich 
nicht entziehen konnte.

HanS suchte so viel als möglich, Liese allein 
zu treffen. In den Garten wagte diese sich schon 
gar nicht mehr, denn sobald sie den Fuß dahin 
setzte, flugs war der elegante Vetter an ihrer 
Seite.

(Fortsetzung folgt.)

Vermischtes.
— Widerspruch. Theaterdirektor: Aber Herr 

Hampel, in Ihrem Stücke kommen ja sechs Todte vor 
und daS nennen Sie ein Lebensbild?

— Zu viel verlavgt. A: Warum schreit denn 
die Sau so? B. (Schlächter); Weil sie abgestochen 
wird! Soll sie vielleicht dazu jodeln?

still im Hause, wie es gewöhnlich nach solchen trau­
rigen Feierlichkeiten zu sein pflegt. Nachdem auch 
die letzten Theilnehmer sich entfernt hatten, saßen 
die Zurückgebliebenen stumm beisammen, in schwei­
gender Unthätigkeit. Sie fühlten die drückende 
Stille nach dem aufregenden Stimmengeschwirr, das 
heute hier geherrscht hatte, doppelt schwer.

VII.
Monat um Monat war vergangen. Und wie 

der Frühling sich in den Herbst verwandelt hatte, 
der Herbst in den Winter, und dieser wiederum in 
Frühling, unbemerkbar fast, so war auch Liese's 
anfänglicher, unnennbarer Schmerz in eine stille, 
sanfte Trauer übergegangen.

Wehmüthig gedachte sie des entschwundenen 
Glückes, und suchte Trost bei ihrem geliebten 
Kinde, als dem einzigen, was ihr noch geblieben 
war.

Zwar dachte sie öfters daran, das Haus, in 
welchen» sie Glück und Leid in so reichem Maße 
erfahren hatte, wieder zu verlaffen. Zumal, da die 
Baronin von Neuem anfing, die junge Frau zu 
quälen mit allerlei Kleinigkeiten, die aber manchmal 
unerträglich werden konnten. Es ärgerte Frau 
Agathe unbeschreiblich, ihrem ersehnten Ziele, hier 
im Hause die gebietende Herrin zu werden, noch 
um keinen Schritt näher gekommen zu sein.

Aber nur einmal hatte Liese einen derartigen 
Gedanken, wieder zur Bühne zurückkehren zu wollen, 
vor dem Onkel laut werden lassen.

Da war dieser zuerst furchtbar blaß geworden 
und dann hatte es sich ereignet, daß Baron Rudolf 
die Thränen in die Augen traten. Dies hatte Liese 
mit tiefer Rührung erfüllt und seitdem wagte sie 
nicht mehr, davon zu sprechen, aus Furcht, dem 
guten Onkel wehe zu thun, obwohl Liese sich viel 
lieber draußen in der Welt ihr Brod verdient hätte, 
als hier so entsetzlich gequält zu werden, wie dies 
in letzter Zeit geschah.

Jeder ihrer Schritte wurde überwacht und die 
Baronin behandelte sie wie eine Gefangene.

Nach Oskar's Tode hatte Onkel Rudolf einen 
tüchtigen Geschäftsführer engagirt und sich mehr 
und mehr von den Geschäften zurückgezogen; er 
hielt sich viel zu Hause auf. Da hatte er es gern, 
wenn Liese mit ihm im Garten spazieren ging, ihn» 
die Zeitung vorlas, den Caffee einschenkte, kurz, ihn 
bediente. Jedes Mal, wenn er irgend einen kleinen 
Dienst verlangte, was Liese natürlich mit Freuden 
that, flog ein haßerfüllter Blick aus den Augen der 
Baronin zu der jungen Schwiegertochter hin. Zu­
weilen kam es auch vor, daß Frau Agathe selbst 
dem Baron die Zeitung vorlas oder ihn bediente, 
wobei derselbe jedesmal ein Gesicht machte, als ob 
er Essig geschluckt hätte.

Wenn er Liese rief: „Bitte, Kind, komm' doch, 
bringe den Caffee herein," so geschah es nicht selten, 

daß die Baronin die junge Frau noch vor der 
Thür einholte, dieser das Caffeegeschirr abnahm 
und es selbst zu dem Baron hineintrug. Fragte 
dieser dann: „Warum kommt denn Liese nicht?" so 
hieß es jedes Mal: „Liese läßt sich entschuldigen, 
sie ist nicht ganz wohl."

Die Züge des Barons verfinsterten sich dann 
auffallend und in seiner Frage klang immer ein 
Ton zärtlicher Besorgniß mit, wenn er erwiderte: 
„Doch nichts Schlimmes, Agathe? Liese ist in 
letzter Zeit aber auffallend oft unwohl, sie wird 
doch nicht krank werden?"

Die Baronin beobachtete ihren Schwager scharf 
und es konnte ihr nicht entgehen, wie seine Augen 
immer wieder nach der Thüre flogen, als ob er 
Jemand erwarte, deutlich drückte sich ein Zug der 
Enttäuschung darin aus, wenn er mit seiner 
Schwägerin allein blieb. Aber ein desto hellerer 
Strahl der Freude flog über sein Gesicht, wenn 
Liese unerwartet eintrat.

Dies Alles ängstigte die Baronin und sie war 
eifrig bedacht, ein Mittel zu ersinnen, diesem Zu­
stand ein Ende zu machen, aber wie nur, wie?

Einmal saß Frau Agathe, mit einer Stickerei 
beschäftigt, neben ihrem Schwager im Garten. 
Seine Blicke flogen immer wieder den breiten Laub­
weg entlang, der nach dem Hause führte. Der 
Baron war sehr einsilbig und schiel» zerstreut; so 
viele Fragen die Baronin auch an ihn richtete, er 
beantwortete sie immer kurz und knapp.

Plötzlich faßte sich Agathe an die Stirn, als 
käme ihr ein erleuchtender Gedanke.

„Rudolf," begann sie zaghaft, fast schüchtern, 
„da hätte ich bald vergessen, der Sohn meiner ver­
storbenen Schwester, Hans von Hohenrvth, schrieb 
mir gestern, er möchte mich so gern einmal Wieder­
sehen, es ist so lange her, seit wir zum letzten 
Male beisammen waren und er hätte solche Sehn­
sucht nach mir, kurz, er fragte an, ob er mich nicht 
einmal besuchen dürfte. Würdest D»r mir erlauben, 
den liebenswürdigen jungen Mann auf einige 
Wochen einzuladen? Ich kann es ihm fast nicht 
abschlagen, der Brief war wirklich rührend, er liegt 
droben in meinem Zimmer."

„Gern, Agathe, ich habe nichts dagegen, wenn 
Hans kommt," meinte der Baron, „aber ich weiß 
doch nicht, ob wir Liese zumuthen dürfen, jetzt Be­
suche zu empfangen, sie ist, glaube ich, nicht in der 
Stimmung und müßte jedenfalls erst gefragt 
werden."

Die Baronin biß sich auf die Lippen: „Ich 
habe auch ihr Wohl dabei im Auge," sagte sie, in­
dem ein lauernder Blick den Schwager streift", „es 
wird ihr, denke ich, eine angenehme Abwechselung 
sein, mit dem jungen Manne, der eine seltene 
Unterhaltungsgabe besitzt, verkehren zu dürfen, sie 
bedarf der Zerstreuung, der Anregung."

„Glauhst Du, daß Liese nach dergleichen Ver­


